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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 53 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag A 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


„Mittwoch, den 15. Juli 1874. 


Deutſchland. Mordthaten und Mordverſuche, die aus politiſchem Haſſe hervorgegan⸗ Ein ähnliches Glückwunſch⸗Telegramm hat eine hieſige Bürgerver⸗ 


5 ; 16 Jui 2 f R iſen: ger dadurch wird nicht im ſammlung nach Kiſſingen abgeſendet. 
Berlin, 14. Juli. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem gen find, leider nur zu viele aufzuweiſen: ae = : g , 
Stadt: und a a Nl a. D. Haack zu Danzig, dem Oberföriter| Geringften die Abſcheulichkeit dieſes Verbrechend vermindert. Und erſt Düſſeldorf, 10. Juli. [Die Leiche des Kanzlers des hie⸗ 


Eſchſtruth zu Kämmerzell im Kreiſe Fulda, dem emeritirten Paſſor Johnſrecht darf man über ein ſolches Unterfangen enerüſtet ſein, wenn ſſigen franzöſiſchen Conſulats.] Man ſchreibt der „D. 3.“ 


u Zobten am Berge im Kreiſe Schweidnig und dem Polizei⸗Lieutenant a. D. ' 7 Ghriſtenthums aus Paris: Unter den heute aus der Seine aufgefiſchten Cadavern 
, ß,, Bie’deb ad Kanzler des franpffgen Gonfulai 
en e e 1 Fee e ee e Lei ‘ j weit] zu Düſſeldorf angeſtellten Herrn Marinetti. Derſelbe hat fih aus 
heim, Amts Neuenhaus, und dent Bürgermeiſter Steinkrauſe zu Bins⸗ wirken zu wollen, von Leidenſchaft oder Ehrgeiz ſich ſo weit 5 N ber häusliche ii { es 1 
feld im Kreiſe Wittlich den Königlichen Krollel⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie berblenden läßt, daß er alle Rückſchten anf die Lehren feiner Verzweiflung über häusliche Familienangelegenbeiten ins Waſſer ge: 
Ni s don Sennesin dename dische land Sch ober in Oifersape Glaubens mizachtet und zu dem ſchwerſten Verſſoß gegen die göttliche] dan r. ie iſt mit der Familie Murat, ſowie mit Herrn Bene⸗ 
r. 9, den Seconde⸗Lieutenan ewski un rader im reußi⸗ NL Fiat f f f 5 g fl 1 wandt. 1 
ſchen Pionnier⸗Bataillon Nr. 1 Er den Silfshautdoiften Boettcher und] Weltordnung hingetiſſen wird. Wir wiſſen nicht, in wie weit die delt d ob 14 f 170 n 
Seemann im 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiment die Retlungs⸗Medaille am] Andeutungen in Depeihen über die Zugehörigkeit Kullmanns zu einem Mag doburg, 14. Jult. [Das Attentat auf Bismarck.] 
Bande verliehen. a katholiſchen Vereine, über ſeinen „verdächtigen Verkehr mit einem ka⸗ Auf eine geſtern Avend hier anlangende officielle Depeſche hin 
Ban 83 eh en ee et tholiſchen Prieſter“ und über die Verhaftung des Geiftlihen Kotteler begaben fie, der Herr Poltzetpräſident und der Herr Staats⸗ 
3 ö ere 5 5 richtig find, und wir warten dieſerhalb die aufklärenden Gerichtsverhand⸗[anwalt ſo, fort nach der Neuſtadt, um in dem elkerlichen 
Haufe des Kullmann eine Hausſuchung vorzunehmen. 


Rechtsanwalt und Notar Pfleſſer, früher in Luckau, iſt unter Wiederauf⸗ Res X 
nahme in den Juſtizdienſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Berlin] lungen ab. Es ift nicht undenkbar, daß durch die großartige Verfolgung un e 

So weit uns bi kannt, iſt dieſelbe ohne Erfolg geblieben. Der Vater 
des unglücklichen ungen Menſchen ein ſchon bejahrter Mann, erklärte, 


und zugleich zum Notar im Departement des Kammergerichts mit Anweiſung] unferer Partei und unſerer Kirche ſich in einzelnen Individuen eine Summe 
ſeines 5 in neun ernannt worden. . von Leidenſchaft, Haß und Wuth anſammelt, die- ſchließlich in der gröbften 
& Br n, 75 Ju 85 [Zu dem Attentate 5 1 Auflehnung gegen alles göttliche und menſchliche Recht zum Aus⸗ſer wiſſe gar nicht, daß ſein Sohn in Kiſſingen ſei, habe vielmehr ge⸗ 
rc i En 5 panien.] Erſt nach Sch an a bruch kommt; aber undentbar ift es, daß ein ruhig dentender Mann glaubt, daß er ſich in Hamburg befinde. Kullmann ſoll beim Verhöre 
estate riefe Aa 4 een auf den ene ; 7 marckſ ohne Weiteres einer Partei den Exceß eines oder auch einiger Indi⸗ in Kiſſingen unumwunden erklärt haben, es ſei ſein Vorhaben ge⸗ 
3 ei ngen verſuch e hier 17 und BE n ae viduen, die ſich zu dieſer Partei zählen, zur Laſt legt; denn daß unter weſen, der Maigeſetze halber den Kanzler umzubringen. f 
an 1 Ip 15 3 Thät e ie mit nr 2 glichen € a vierzehn Millionen Katholiken ſich vielleicht ein Raſender oder ein mit| Statt der Gerüchte um) Mittheilungen, die von Viertelſtunde zu 
er jene! "Mn f un 1 häter — ns my hei omplicen) heroſtratiſchem Größenwahnſinn verfehener Narr befindet, wird dem Viertelſtunde lawinenartig an wachſen, ſchreibt der Correſp. der „Magdb. 
ſich fut ! = 82 ae er A Ban enen nur Die) Fürſten Reichskanzler ſelbſt wohl nicht fo ungeheuerlich erſchienen ſein. Ztg.“, begnüge ich mich mit dien Thatſachen, die mir von dem Amts⸗ 
2 1 irn 51 0 a 5 5 1 ie 11 d 8 aeg) Ein Theil der Preſſe wird natürlich trotzdem kein Bedenken tragen, rath Dietze, welcher ganz kurz nach dem Attentat den Fürſten auf 
15 Be x "0 Han iel 1 Ihe fi 1 a I een die Schuld des Einen der ganzen Partei aufzuhalſen, oder gar der] deſſen Zimmer begleitete, mitgetheilt wurden. Der Fürſt war ſichtlich 
ee e en 1 a nebkent| Kirche, welche in ihrer Moral ein derartiges Verbrechen zu den größ⸗ erregt und tiefergeifien. und ſagte beim Cintritt in das Zimmer: auch 
wurden und außerdem amtliche Me 8 an wärtigen Miniſterium ten zählt.“ So der ultramontane Moniteur. hier, wo ich Heilung zu finden hoffte, bin ich ſolchen An⸗ 
einliefen. Man muß es dem Berliner Publikum zum Ruhme nach-] [Das Attentat gegen den Reichskanzler] Die Nachricht von dem griffen ausgeſetzt. Der Verbrecher itt der Bötichergefelle Eduard 
ſagen, daß es in feiner Mehrheit die Annahme, das Attentat ſei auf ein elenden Streich gegen das Leben des Fürſten Bismarck bewegte geſtern in Franz Ludwig Kulkmann, gebürtig aus Neuſtadt⸗Magdeburg, katholiſcher 
pfäfſiches Complott zurüctzufuhren, als ein unberechtigtes Vorgreifen der hbem Ötabe bie baupiſſädtiche Bebo erung uud ölrete unter verlor und 21 3 Wie ? a 
öffentlichen Meinung vor Feſtſtellung der Thatſachen ſtreng zurückwies, bis | innigſten Theilnahme für das Wohl und Wehe deſſelben fast ansfchliehlich Re Leip e ni en e Ae e e 90 


g ; 0 das Geſpräch. Die Zeitungen wurden den Botenfrauen und Verkäufern mit 
nachfolgende Verichte freilich darüber keinen Zweifel mehr ließen. Sept Haſt abgenommen und gingen in den Reſtaurationen von Hand zu Hand. wie ein Extrablatt des „Tageblattez“ meldet, ſoeben eine telezraphiſche 
Adreſſe an den Fürſten Bismarck folgenden Inhalts abgeſandt: „Mit 


iſt man natürlich einſtimmig in der Verurtheilung des ultramontanen] Die Zahl der geſtern bis 7 Uhr Abends auf der Haupt⸗Telegraphenſtation 

Fanatismus, der in dem ruchloſen Attentate auf den „ketzeriſchen Reichs⸗ auen N dai leer — 5 4 25 15 e 15 Nas a 11 eſſter Beſtürzung haben wir die Kunde vernommen, daß Ew. Durch⸗ 

kanzler“ gipfelt und ein ſchimpflicheres Brandmal konnten die Fanatiker] nur mit Kiſſingen ſprechen wird. Im Börſen⸗Reſtaurant wurde Seitens der] He ; r Durch⸗ 

W . laucht Leben durch Mörderhand wiederum in höchſter Gefahr geſchwebt. 
Wir danken Gott, daß daſſelbe erhalten und dadurch das Vaterland 


Au 4 1 P Corporation der Kaufleute das von dieſen abzuſendende Beglückwünſchungs⸗ 
der Partei ſich nicht aufdrücken, als dasjenige des Verbrechens vom Telegramm beſprochen. Allen dieſen alt d de Seihafiäfente 5 

vor dem ſchwerſten Unheil bewahrt worden iſt. Ew. Durchlaucht unſere 
Freude über Ew. Durchlaucht Rettung auszudrücken, drängt uns unſer 


13. Juli. Selbſtverſtändlich werden die ultramontanen Blätter nicht] mandantenſtraße und Beuthſtraße, welche in den Gratweilſchen Bierhallen 
verfehlen, die That als ihnen fremd von ſich abzuweiſen; aber den ach * Pee subor, 5 1 9 dort erlaſſene a Bor 
geiſti 1 örte mit zu den erſten, die d ichs ugingen. iedene 
geiſtigen Zuſammenhang derſelben mit ihren entſittlichenden Lehren] gehörte mit zu den erſten, die dem Reichskanzler zugingen. Verſchieden Sen, drängt uns die Liebe zum Balerlande. Möge die Vorfhung 
auch ferner ihre ſchützende Hand über Ew. Durchlaucht halten!“ 
München, 14. Juli. [Im Fortgang der heutigen Sitzung 


Zeſchf ; „öffentliche Locale waren feſtlich erleuchtet. Magiſtrat und Stadtverordnete 

werden ‚fie, weder vor der Mitwelt, noch vor der Geſchichte hinwegzu werden in einer im Laufe des morgenden u. anberaumten Sitzung über 
der Kammer der Reichsräthe!] wurde auch noch der Betrag von 
7000 Fl. jährlich für die Hinterbliebenen der Fürſten Berkeley, Wiſtwe 


leugnen vermögen. Bedeutungsvoll iſt das Zuſammentreffen und in ein Beglückwünſchungstelegramm an den Reichskanzler berathen. 
bieſigen Kreiſen it dies ſofort ins Auge gefaßt worden, daß zu [Das Reichskanzler⸗Amt!] bringt hierdurch zur öffentlichen 
der nämlichen Stunde, wo das Attentat gegen den Fürſten Reichskanzler Kennlniß, daß dem Reichskanzler während feines Aufenthaltes in 
ſtattfand, der Kaiſer als Gaſt des Königs von Baiern in München Kiſſingen der ſchriftliche Verkehr, und namentlich der geſchäft⸗ 
verweilte und von dem Letzteren vermuthlich ſelbſt die erſte Nachricht liche, ärztlich unterſagt if. Wenn nichts deſtoweniger zahlreiche Schrei: des letzten Markgrafen von Ansbach und Bayreuth bewilligt, den die 
über den Mordverſuch erhielt. Man wird nicht zu weit gehen, wenn N aer der i Adreſſe des Reichkamtlerz = denſelben ge: Kammer der Abgeordneten abgelehnt hatte. f N 
man annimmt, daß dieſer Zufall eine Wendung für die Zukunft in richtet werden, ſo werden die Abſender hierdurch benachrichtigt, daß „ Kiſſingen, 13. Juli. [Das Attentat auf Bismarck 
ach birgt, indem er den jungen König von Baiern mehr als alles alle recommandirten Sendungen unter Verweigerung der Annahme Eine für Sie bereits zur Albſendung couvertirte, ziemlich harmlose 
Andere in feinen Entſchlüſſen zur Bekämpfung einer Partei, deren an den Abſender zurückgehen, die übrigen aber uneröffnet dem Aus- Correſrondenz nunmehr zuröckle gend, beeile ich mich, meine an Sie 
. bis zum gemeinen Verbrechen ſich verſteigt, befeſtigt wärtigen Amte in Berlin zugehen welches dieſelben öffnet und, ſoweit heut Nachmittag inmitten det allgemeinen Aufregung abgeſandten 
haben wird. Die gemeinſamen Intereſſen der deutſchen Regierungen nöͤthig, reſſortmäßig vertheilt. Dienſlliche Mittheilungen werden wäh⸗ Telegramme durch das, was ich im Laufe der vergangenen Stunden 
den Ultramontanen gegenüber wären ohne jenen Zwiſchenfall vielleicht rend der Abweſenheit des Reichskanzlers jederzeit, je nach ihrem In⸗ über das verhängnißvolle Ereig niß als zuverläſſig in Erfahrung ge 
bei dem nur flüchtigen Begegnen der beiden Monarchen unberührt halte, an das Reichskanzler⸗Amt oder an das "Auswärtige Amt zu bracht habe, zu vervollſtändigen. 
geblieben. Jetzt iſt ihnen dieſe Erwägung aufgedrungen worden richten ſein. Für Privatangelegenheiten des Fürſten von Bismarck it]. Für Bismarck war eben Im Begriff, feine alltägliche Fahrt nach 
und in jener. Stunde ‚find in der Seele König Ludwigs viel der Herr Juſtiz Rath Drews in Berlin, Friedrichſtraße 62, mit Voll- der Saline anzutreten. Der dagen hatte die Ansfahrt aus dem 
leicht 1 155 3 6 die 75 Kane 2 macht versehen. um Wa Pen Hofe des⸗Diruff chen Hauſeb verla ſſen und war in die nach der Saal⸗ 
in immer beſtimmtere feſtere Bahnen lenken. Hier hä u URLS ishesige brücke führende Strage eingeboger !, an derem- öftlicher Seite ſich wie 
man es — natürlich nur als eine Vermuthung, geſchöpft aus den be⸗ an A eee 11 9 5 7 . gewöhnlich ein zahlreiches Pabliku m verſammelt hatte, um den Fürſten 
fonderen Umſtänden — für nicht unwahrſcheinlich, daß der König von Schuhmann mit dem Rang und Titel eines Unterſtaatsſecretärs ernannt zu ſehen und zu begrüßen. Von verſchiedenen Seiten wird mit größe 
Baiern ſelbſt den Fürſten Bismarck in Kiſſingen beſuchen werde. Daß worden ter Beſtimmtheit behauptet, es ſeit en bereits längere Zeit vorher zwei 
das frevelhafte Beginnen des Mörders und feines Geiſtlichen Helfers⸗ S. M. S. „Eliſabeth“] if am 14. Mai er. von Point de Individuen vor dem Hotel auf unnd ab promenirend bemerkt worden, 
helfers auch in den Kreiſen gebildeter Katholiken einen nachhaltenden Galle 3 — gegangen n l deſſ. Mis. auf Georgeto n⸗ welche durch ihre ſchwarze Kleidung als einem Stande angehörig ſich kenn⸗ 
Eindruck machen muß, iſt begreiflich, und wir hatten Gelegenheit, Rhede (Pulo Penang), verließ dieſelbe wieder am 22. und traf am zeichneten, der allerdings wenig Urſcche hat, dem Fürſten beſonders gänßig 
geſtern und heute katholiſche Einwohner Berlins mit tiefſter Be⸗ 26. Mai cr. in Singapore ein f geſtimmt zu ſein. Eine derſelben ſoll in dem Augenblicke, als der Wagen 
ſchämung über die That ſprechen zu hören. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 1 0 fi Ar fi Vollmach Wi des Fürſten erſchien, nach demſelb en gezeigt und die zweite ſcheinbar 
nimmt keinen Anſtand, unter Anführung einzelner beſonders gravivender |, er Papa * en an . ollma PR 0 ei Weihe unabſichtlich ſich demſelben fo in den Weg geſtellt haben, daß der 
Stellen aus den ultramontanen Blättern, die während der letzten 1155 atiren ah Yeah machten, 5 che 5 a Kutfcher- gexvungen wurde, langſa mer zu fahren. Thatſache it, daß 
Monate wiederholt auf künftige „Eventualitäten“ aufmerkſam gemacht, biſchof e als apoſtoliſchen gen in Bang anf + er'ſin demielben Augenblicke ein Jridieiduum aus der Menge einen 
es auszuſprechen, „daß die Hände, welche Navaillac und Gerard, die dg gi l 2 77 leih 8 ehen ar 4 W. 165705 Schritt nach dem Wagen zu vortrat und ein bis dahin verborgen ge⸗ 
Mörder Heinrich IV. und Wilhelms von Oranien waffneten, auch ee . ai 9 — — — 15 0 Fe wer 00 für 15 20 che balkenes Picot auf den Fürſten abſchoß. Dieſer hatte eben die rechte 
dem Verbrecher Kullmann die tödtliche Waffe geladen haben.“ Die Pe 10 hieſige Domcapitel 3 19 83 ab N Eni Pie Hand erhoben, um den Gruß des Publikums nach ſeiner Gewohnheit 
„Germania“ dagegen, deren neueſte Nummer uns ſoeben zu Geſichte Graf, e eee er 0 ee 5 e ee 9 freundlich zu erwiedern. Die Kugel hat die Hand) geſtreift und iſt 
kommt, if „wit ganz Deutſchland einig in der tieſſten Entrüſtung d zafen 8 ochowokt und die da 4 5 Weist 1910 Air e 5 555 am Kopfe des Fürsten vorübergefahven. Die Verwundung iſt, wie 
über den nichtswürdigen Verbrecher, der ſeine Hand zum ſchnöden = De e e e 15105 N pe es ärztlicherſeits feſtgeſtellt worden, vollſtändig gefahrlos, und giebt zu kei⸗ 
Meuchelmord erhebt!!“ Natürlich will ſie, was wir ihr nicht verdenken gefüh — | u er gab da . Ss e ane 1 6 6 nerlei Befürchtungm Veranlaſſung. Fürſt Bis mavck, der umkehren 
können, erſt Beweiſe für alle bisher aufgeftellten Behauptungen, na⸗ 8 Der ei 10 b. 0 die ingwiſch eu 5 Steig. ließ, zeigte dem Publikum feine Hand mit den Worten: „Es ift 
mentlich auch über die angebliche Zugehörigkeit Kullmann's zu einem e b 170005 5 f 5 ac At 4 4 gen Hier Blatt ſchrieb nicht viel geworden.“ In feine Wohnung zurückgekehrt, erſchten er 
katholischen Verein und feinem Verkehr mit einem katholiſchen Prieſter. u Ne 07 05 17 a tn nee Hürchenbehscde: bald darauf auf dem Dalcon, ſichtlich ergriffen das ihm dargebrachte 
Wir denken, daß die gerichtlichen Unterſuchungen mehr enthüllen e 185 1 DR nul Et mäßige 8 der fir. | Hoch erwidernd. Der Thäter wurde in dem Augenblicke, als er die 
werden, als der „Germ.“ lieb iſt, und daß durch fie nicht nur ug 15 1 5 Nr — r 5 5 105 Leime ten. Bor. Waffe äabſchoß, von dem Hof: Opernſänger Lederer aus Darmſtadt 
Specialien kund werden, ſondern daß die Generalacten zur en en able ihn ortefbrnbenien. Jet ſtab zie len kräftiger Hand ergeiffen, ſuchts ſich ſedoch los zu machen und biß 
1 15 75 un Be Ei um ein Erhebliches ſich 15 ae aaa Bahre hi daß es in des Brei Jahrhunderten re 855 . Aube Kahl ons 1 2 g 
mehren dürften. Die „Krz.⸗Ztg.“ drückt ſich mit pathetiſcher Würde, a n 410 Fol) ; e abe ‚di e Volk, das den Ruchloſen en „ 
nicht ohne theologiſchen Beigeſchmack, über den Mordverſuch u. A. F an ug 2 5 en a ee 8 1 Do 
wie folgt aus: „Wir freuen uns, daß auch dieſes Mal der ver⸗ ) 3 gebäude gebracht. In feiner Brieftaſche fand ſich ein Legitimations⸗ 
brecheriſche Anſchlag El das Leben iR c ee nicht fügen das nicht, als ob wir r. a ue N papier, nach Ausweis deſſen er ein Bottchergeſell, Eduard Kull⸗ 
gering ſchätzten, ſondern deshald, weil wir aufmerkſam mache mann, aud Neuſtadt⸗ Magdeburg iſt. Derſelbe iſt ein kleiner unan⸗ 
ſehnlicher Menſch im Alter von etwa 20 Jahren und ſoll vorgeſtern 5 
Abend hier angekommen ſein. Ueber die Motive zu ſeiner That herrſchen 
zur Zeit nur Vermuthungen. Daß er ſelbſt nur das Werkzeug An⸗ 


Vierteljähriger Abonnementsrtelz in Breslau 121 Thlr., Wochen-Avonnement 
Sgr., außerhalb incl. Porto 2½ Thlr. — . für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Beritihrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Nr. 324. _Mittog-Ansgabe. Bünfondfinfigker Jahrgang. —, Belag von Eduard werkes, 
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gelungen iſt, und daß die Hand des Frevlers, welche, von Haß und a 8 
Rachgier getrieben, in die Majeſtätorechte er ae, auf die . 1 92 5 Wee ee 
wollte, das deutſche Land und unſer Volksgewiſſen nicht hat mit ee 1 8 En er —— f 57 di gen n en und nach 
einem vollbrachten politiſchen Morde beflecken und belaſten dürfe n.“ 5 2 1 en 905 1 70 5 175 : r Weise ger N 
Wie brieflich hierher gelangte Nachrichten mittheilen, hat der Reichs: fab zwischen dar 55 gemachten Ae F nündli ken derer iſt, dafür dürfte der Umstand ſprechen, daß in feiner Brieftaſche 
kanzler ſelbſt den Verbrecher im Landgericht aufgeſucht, und hat das Ker daß die Dr 95 des 1 un 15 Run ae en die Adreſſe der Wohnung des Fürten, „Dr. Diruff“, einmal mit 
erſte Verhör mit demſelben bereits ſtattgefunden. — Die „Germ.“ und von den betreffenden “a gr nn 16 re verftellter Handſchrift und ausgeſtrichen und ein zweites Mal von an: 
bemächtigl ſich des Arlifel8 der Turiner „Gazetta d. Stall“, der ein minuch empfangen werden. Ver berjünlihe Fer 10 ar oben in derer Hand in gefälliger deutlicher Scrſt ſic vorfand. Ebenso ſoll in 
Urtheil über die Lage der Dinge in Spanien, angeblich vun dem Bet mit den hieſigen Kirchenoberen hat ſeit einigen Wochen in derſelben ein Lobgedicht auf den Papſt enthalten ſein. Einen vielfach ver- 
Exkönig Amadeo herrühren, enthält. Sie if über den Inhalt ſeht auffallen der Weiſe zugenommen. . breiteten Gerüchte zufolge, das wir jedoch nur mit aller Reſerve wie- 
befriedigt und will dem Herzog ſogar verzeihen, daß er ſich eine Zeit!“ Prien, 14. Juli. [Glückwunſch⸗Telegramme an Zuürſt dergeben, ſoll im Laufe des heutigen Nachmittags in Schweinfurt eine 
lang König von Spanien, hat nennen laſſen. Bisvaarck.] In der heutigen Magiſtratsſitzung wurde folgendes Tele: Perſönlichkeit verhaftet worden fein, deren Name ebenfalls in der 
[Die „Germania“ über das Attentat auf Bismarcke]gravim an ie a und abgeſendet: 5 an nt jun ee Mir ROHR 
„Ganz Deutſchland, ohne Unterſchied der Parteien, wird einig fein in Ne 5 5 81 Anhalt dafür geben würde, ichen Uebelthäter zu ſuchen 
der tiefen Enten übe den aich swtrdigen Verbrecher, u feine Reling u RU et . dee J nat jein möchten. Kurze Zeit nach dem Attentat fuhr Fürſt Bismarck 
Hand zum ſchnoͤden Meuchelmord erhebt. Die Weltgeſcichte hat der! der zur Sitzung Pers Magiſtrat der Stadt Polen“ in Begleitung des Grafen Pappenheim nach dem Bezirksamte, 


| | 3 


I von dem Jubelrufe des Volkes, 
mpfangen. 


hauſe ein Dank⸗Gottesdienſt ſtatt. 

Gegen 49 Uhr wurde dem Fürſten von der Feuerwehr und der 
Turnerſchaft ein ſolenner Fackelzug dargebracht, dem ſich ein langer 
Zug von Badegäſten, darunter viele Damen, mit bunten Lampions 
anſchloß. 

Vor dem Diruff'ſchen Hauſe angekommen, intonirte die Bade⸗ 
Kapelle Weber's Jubel⸗Ouverture, bei deren Schlußſatz die unabſehbare 
Volksmenge in das „Heil Dir im Siegerkranz“ einſtimmte. Nach 
Schluß des Geſanges erſchien der Fürſt auf dem Balkon des Hauſes, 
das von bengaliſchen Flammen taghell erleuchtet war. Nach einem 
dreifachen donnernden Hoch hielt der Fürft unter lautloſer Stille die 
(telegr. wortgetreu gemeldete Rede). 

Donnernde, nicht endenwollende Hochrufe folgten ſeinen Worten, 
worauf ſich der Fürſt zurückzog, während das Publikum ſtürmiſch die 
„Wacht am Rhein“ verlangte, in die Alles, als die Muſik dieſelbe 
intonirte, begeiſtert einſtimmte. 

Die Aufregung, die heut während des ganzen Nachmittags in dem 
ſonſt ſo ruhigen Badeorte herrſchte, war unbeſchreiblich. Ueberall ſtan⸗ 
den und ſaßen Gruppen beiſammen und faſt Jeder glaubte den An⸗ 
deren nähere Details erzählen zu koͤnnen oder hoffte, ſolche zu erfah⸗ 
ren. Das Telegraphen⸗Bureau war ſtundenlang förmlich belagert. 

Kiſſingen, 13. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Das Attentat. 
Um Ihren Leſern zunächſt eine Anſchauung von den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen zu geben, führe ich an, daß Fürſt Bismark auf dem jenfeitigen 
Ufer der Saale in dem zu rechter Hand der Brücke über dieſelbe be⸗ 
legenen Hauſe des Dr. Diruff Wohnung genommen hat. Der Brücke 
zunächſt befindet ſich eine Reſtauration von Braun, ein Garten, in 
dem zur Mittagsſtunde ein zahlreiches Publicum zu ſpeiſen pflegt; 
daran ſchließt ſich ein Hotel garni, das demſelben Beſitzer gehört. 


Neben dieſem liegt das Haus des Dr. Diruff, deſſen erſte Etage Fürſt habe: der Einheit, Unabhängigkeit und Freiheit Deutſchlands. 


nend beſonders ehrerbietig, nahm dabei jedoch 


N b eine ſolche Stellung 
ein, daß der Kutſcher unruhig wurde, weil er glaubte, am Weiter⸗ 
fahren verhindert zu werden. Fürſt Bismarck führte, den Gruß er⸗ 
widernd, nach militäriſcher Art die Hand an den Hut, als plötzlich 
aus der Menge ein Schuß fiel und die Kugel die erhobene Hand des 
Kanzlers an der Handwurzel ſtreifte. Hätte dieſer, nach Art der Ci⸗ 
viliſten ſich im Wagen verbeugt, dann hätte der gut gezielte Schuß 
wahrſcheinlich ſeinen Kopf getroffen. Die Detonation war außeror⸗ 
dentlich ſtark, ſo daß ſie in der Wohnung des Fürſten gehört wurde 
und die Tochter deſſelben, Gräfin Marie, ſowie ſeinen Kanzleidiener 
herbeirief. Das Publikum ſtürzte ſich ſofort auf den Attentäter und 
ein Berliner Schauſpieler war der erſte, der denſelben ergriff, aller⸗ 
dings aber dabei ſeitens des Wüthenden einen tiefen Biß in die 
Hand erhielt. Fürſt Bismarck ſelbſt blieb ruhig und heiter und 
kehrte ſofort in ſeine Wohnung zurück, wo ein eiligſt herbeige⸗ 
rufener Art die Wunde verband. Der Fürſt war ſpäter nicht im 
Stande, das über den Vorfall aufgenommene Protokoll zu unter⸗ 
ſchreiben. Außer dem Attentäter, einem Böttchergeſellen Kullmann 
aus Magdeburg, wurde auch jener grüßende katholiſche Geiſtliche ſofort 
verhaftet; in gleicher Weiſe erfolgte in Schweinfurt die Feſtnahme 
eines anderen Geiſtlichen, mit dem Kullmann vorher in Kiſſingen 
viel verkehrt hatte und der kurze Zeit vor dem Attentat abgereiſt war. 

Kiſſingen, 14. Juli. [Die Anſprache,] welche Fürſt Bis: 
marck geſtern Abend vom Balkon ſeiner Wohnung hielt, als ihm von 
der hieſigen Bevölkerung ein Fackelzug und eine Abendmuſik darge⸗ 
bracht wurde, hatte nach authentiſcher Mittheilung folgenden Wort⸗ 
laut: „Meine Herren! Ich danke Ihnen für Ihre Theilnahme. 
Danken Sie mit mir Gott, daß feine Hand mich ſo ſichtbar geſchützt 
hat. Weiter ein Wort über die Sache zu reden, geziemt ſich nicht 
mir — ſie iſt dem Urtheil des Richters übergeben. Das aber darf 
ich wohl ſagen, daß der Schlag, der gegen mich gerichtet war, nicht 
meiner Perſon galt, fondern der Sache, der ich mein Leben gewidmet 
Und 


Bismark bewohnt. Auf der andern Seite des Diruff'ſchen Hauſes be⸗ wenn ich auch für die große Sache hätte ſterben müſſen, was wäre 


findet ſich gleichfalls ein Hotel garni (von Holzmann), das zu Mittag 
von Gäſten zahlreich beſucht wird. So iſt der Ort des Attentats um 
die Mittagsſtunde ſtark belebt und, da der Kanzler um dieſe Zeit ſich 
zu Wagen nach der Saline zu begeben pflegt, findet ſich jetzt regelmäßig 
ſogar ein außergewöhnlich großes Publicum ein, um den berühmten, 
vielverehrten Mann zu ſehen. So war auch heute ein zahl⸗ 
reiches Publikum verſammelt, als Fürſt Bismarck um 1% Uhr an 


der Südſeite des Diruff chen Gartens den königlichen Wagen be: 


ſtieg, während ein Badediener neben dem Kutſcher auf dem Bocke 


es weiter geweſen, als was Tauſenden unſerer Landsleute paſſirt iſt, 
die vor 3 Jahren ihr Blut und Leben auf dem Schlachtfelde ließen? 
Das große Werk aber, das ich mit meinen ſchwachen Kräften habe 
mit beginnen helfen, wird nicht durch ſolche Mittel zu Grunde ge⸗ 
richtet werden, wie das iſt, wovor mich Gott gnädiglich bewahrt hat. 
Es wird vollendet werden durch die Kraft des geeinten deutſchen 
Volkes. In dieſer Hoffnung bitte ich mit mir ein Hoch zu bringen 
auf das geeinigte deutſche Volk und auf ſeine verbündeten Fürſten!“ 

Kiſſingen, 14. Juli. [Berichtigung.] Dem Vernehmen nach 


Platz nahm. Als die Equipage ans dem Gartenwege in die beſchrie⸗ haben die angeſtellten Erhebungen ergeben, daß der geſtern in Schwein⸗ 
bene Hauptſtraße einbiegen wollte, bewegte ſich (wie mir der königlich] furt verhaftete Geiſtliche der Prieſter Hanthaler aus Tirol ift, 


baieriſche Kutſcher Schmidt, der Führer des Wagens, mittheilt) ein 
mit einem Rocke, wie ihn die katholiſchen Geiſtlichen zu tragen pfle⸗ 
gen, bekleideter Mann vor dem Wagen her, ſo daß der Kutſcher ge⸗ 
zwungen war, langſam zu fahren und den Mann anzurufen, der ſich 
erſt nach mehrmaligem Zuruf bequemte, aus dem Wege zu gehen. 
Während dieſer Zeit war der Wagen bis an die oben erwähnte 
Braun'ſche Reſtauration gelangt, und in dieſem Augenblicke wurde 


aus nächſter Nähe eine Piſtole auf den Fürſten abgefeuert. Der 


Kutſcher, faſt ſtarr vor Schrecken, hatte doch die Geiſtesgegenwart ſich 
umzukehren, er ſieht den Fürſten anſcheinend unverſehrt, will alſo 
weiter fahren und wendet ſich den Pferden zu, da bemerkt er den 
Mörder, der, das Piſtol fortwerfend, in der aus den Reſtaurationen und 
Häuſern in Folge des Schuſſes herbeigeſtrömten Menſchenmenge ver: 
ſchwinden wollte. Mit einem kräftigen Peitſchenſchlage fuhr der 


Kutſcher dem Mörder nun über das Geſicht und gleichzeitig packte ein 


Befinden des Fürſten keinen nachtheiligen Einfluß habe. 


Fürſten. 


Badegaſt (der Hofſchauſpieler Lederer aus Darmſtadt), deuſelben bei 
der Kehle. Umſonſt bot der Moͤrder alle Mittel auf, ſich ſeiner Feſt⸗ 
nahme zu entziehen (die Hand des Lederer trägt verſchiedene Bißwun⸗ 
den), die Menſchenmenge hielt ihn feſt, man packte ihn an allen Theilen 
des Körpers und faſt hätte man ihn in Stücke geriſſen, ſo groß war 
die Entrüſtung über die verübte Frevelthat. Der Fürſt war Gottlob! 


ziemlich unverletzt geblieben, eine leichte Streifung an dem Knöchel des 


rechten Handgelenks war die einzige ſichtbare Folge des Mordverſuchs. 
Fürſt Bismarck trat unter das erregte Publikum und ſuchte es zu be⸗ 
ruhigen, indem er hinzufügte, „man ſolle den Menſchen dem Geſetze 
überlaſſen.“ Nachdem man die Gewißheit erlangt hatte, daß ein 
gnädiges Geſchick den Kanzler vor dem Schlimmſten bewahrt hatte 
und der Schrecken der Anweſenden ſich gelegt, umringte Alles den 
Jeder wollte ſeine Theilnahme ausſprechen, eine unbeſchreib⸗ 
liche Verwirrung trat ein, und allmälig gelang es, dem Fürſten eine 
Bahn zu brechen, auf die es ihm moglich wurde, feine Wohnung zu 
erreichen. 

Während dieſer Zeit wurde der Moͤrder von einer Zahl von Bade⸗ 
gäſten mehr fortgeſchleift als transportirt und nach dem Stadtgefängniß 
gebracht. Er gab an, ein Böttchergeſelle Kullmann aus Magdeburg 
zu ſein, und erwiederte auf alle weiteren Fragen nur, „er habe die 
Unthat aus freiem Antriebe gethan.“ Er iſt ein junger Menſch von 
circa 19 bis 20 Jahren vom roheſten Ausſehen, der mir indeſſen doch 
zugleich den Eindruck eines verſchmitzten Menſchen und eines abge⸗ 
feimten Verbrechers machte; nach einem Fanatiker ſieht er nicht aus. 
In der Aufregung neigten deshalb auch Alle der Annahme zu, daß 
er zu dem Verbrechen gedungen fein möchte; mit welchem Rechte, will 
ich nicht unterſuchen; aber auffällig iſt jedenfalls das Zuſammentreffen 
der That mit der Anfangs erwähnten Perſönlichkeit im Prieſterrock. 
Trotz der durch den Vorfall natürlich hervorgerufenen ſtarken gei⸗ 
ſtigen Erregung konnte Fürſt Bismarck, den rechten Arm in einer 
Binde tragend, ſich bereits gegen 3 Uhr in das Landgericht begeben; 
er hatte gewünſcht, den Verbrecher ſelbſt zu ſehen und zu ſprechen. 
Der Inhalt dieſer Unterredung, wie das bisherige Reſultat der ſofort 
eingeleiteten Unterſuchung entzieht ſich ſelbſtverſtändlich vorerſt der 
Oeffentlichkeit. Die an dem Mörder vorgenommene Durchſuchung 
feiner Perſon hat „angeblich“ einen Zettel von feinem Papier auf 
finden laſſen, auf dem ſich die mit eleganter Handſchrift geſchriebenen 


Worte „im Haufe mit Aufſchrift Dr, Diruff jun.“ finden ſollen. 


Durch die Straßen und vor dem Hauſe des Fürſten wogt, wäh⸗ 
tend ich dies ſchreibe, eine erregte Menſchenmenge. Zu wiederholten 
Malen mußte ſich der Fürſt dem immer und immer wieder mit be⸗ 
geiſterten Jubelrufen nach ihm verlangenden Publikum zeigen. Alle 
ſtimmen in dem Wunſche überein, daß die Frevelthat auf 97 292 

at.=2.) 

Kiſſingen, 13. Juli. [Der deutſche Reichskanzler] fuhr 
heute ſeiner Gewohnheit gemäß um 1 Uhr 20 Minuten nach den 
Salinen. Um auf die große Straße zu gelangen, welche direct zu den 


; letzteren führt, muß er eine Anzahl enger Straßen paſſiren, welche 
gewöhnlich zu der erwähnten Zeit von Einheimiſchen und Badegäſten 


ſtark frequentirt ſind. Auch geſtern hatte ſich eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge dort verſammelt, die den Fürſten mit lebhaften Zurufen be⸗ 
grüßte. Der Fürſt, der ſich mit ſeinem Kutſcher und ſeinem Hunde 


allein im Wagen befand, dankte freundlich nach allen Seiten. Als 


der Wagen aus der letzten kleinen Gaſſe in die große Straße 


einbog, grüßte ein katholiſcher Geiſtlicher den Fürſten anſchei⸗ 


Stuttgart, 14. Juli. [Der König und die Königin] 
haben, wie der „Würtembergiſche Staatsanzeiger meldet, dem Fürſten 
Bismarck telegraphiſch ihre aufrichtige Freude über ſeine Errettung aus 
der dringenden Lebensgefahr ausgeſprochen. 

Aus Schwaben, 11. Juli. [Prälat Kapff.] Die „W. 3.“ 
meldet: Seit Wochen bilden in unſerer Reſidenz das Tagesgeſpräch die 
ſyſtematiſchen Verunglimpfungen, denen der dortige Hauptgeiſtliche 
Prälat Kapff ausgeſetzt iſt. Es ſind zwar nur auswärtige Zeitungen, 
welche von den Scandalnachrichten Notiz nahmen, aber bei der hohen 
Stellung, welche der Angegriffene als eines unſerer erſten Kirchen⸗ 
lichter und als Haupt der Pietiſtenpartei des Landes einnimmt, iſt das 
Aufſehen begreiflich, welches dieſe Angriffe machen. Zum Anlaß dient 
ihnen ein Vorgang, der ſchon vor drei Jahren in der Schweiz ſpielte 
und mit einer Verhandlung vor den Schweizer Gerichten endete, aus 
welcher der Prälat vollkommen gerechtfertigt hervorging. Er war be⸗ 
ſchuldigt, eine zweideutige Rolle bei den Diffidien eines ſchweizeriſchen 
Ehepaares geſpielt zu haben, deſſen weiblicher Theil unter dem be⸗ 
ſonderen beichtväterlichen Einfluß des Stuttgarter Prälaten ſtand. 
Die Ehe mußte zuletzt getrennt werden und die Frau befindet ſich 
jetzt im Irrenhauſe. Wie geſagt, der Prälat ging ſchuldlos aus 
jenen Verhandlungen hervor und Niemand, der ihn kennt, wird ihn 
der jetzt wieder aufgewärmten Bezichte für fähig halten. Reißt man 
freilich einzelne Details aus den Acten heraus, wie jetzt geſchieht, ſo 
kommt Manches zu Tag, was von übelwollenden Gegnern zu Ungunſten 
des geiſtlichen Herrn gedeutet werden kann. In hohem Grade unklug 
hat er ſich jedenfalls benommen, und daß das beichtväterliche Verhältniß 
zu kranken, religiös überſpannten Frauenzimmern ſeine bedenklichen 
Seiten hat, iſt eine Erfahrung, die in dieſem Falle nicht zum erſten⸗ 
mal gemacht wurde. Der ſchwer in ſeiner Ehre gekränkte Geiſtliche 
hat jetzt feine vorgeſetzte Behörde, daß Conſiſtorium, um die Einlei⸗ 
tung einer förmlichen Unterſuchung gebeten, deren Ergebniß veröffent⸗ 
licht werden ſoll. Jedermann mißbilligt dieſe Angriffe auf einen, wenn 
auch beſchränkten, doch ehrenhaften Charater, aber ſchwerlich wäre 
Jemand auf den Gedanken gekommen jene ſchweizeriſchen Gerichtsacten 
wieder aufzuſtöbern, wenn nicht die Stuttgarter Pietiſten den Hingang 
von Strauß zu einem liebloſen Ketzergericht benutzt hätten. 
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Wien, 13. Juli. [Internationale Sanitäts⸗Conferenz.] Die 
aus den Herren Hirſch (Deutſchland), Dr. Albert Glarſtötten (Oeſterreich), 
Seaton (England), Semmola (Italien) und Van Caſtelle (Niederlande) be⸗ 
ſtehende Commiſſion, welche zur Berathung über die See⸗Quarantaine ein⸗ 
geſetzt worden, hat einen Bericht verfaßt, der in der heutigen Sitzung der in⸗ 
ternationalen Sanitäts⸗Conferenz aus Anlaß der Berathung der Fluß⸗Qua⸗ 
rantaine Wies 14) gemäß dem Beſchluſſe der letzten Sitzung zur Vorlage 
kommt. Wir entnehmen dieſem Berichte die folgenden Momente: See⸗Qua⸗ 
rantainen können nur in denjenigen Häfen einen wirklichen und weſentlichen 
Schutz gegen die Cholera gewähren, welche als die eigentlichen Ausfallsthore 
der Krankheit in deren Verbreitung auf dem Seewege gegen Europa ange⸗ 
ſehen werden können. Dieſe Qugrantainen müßten internationale Inſtitute 
bilden. Wenn die Cholera dieſe Punkte einmal überſchritten hat, ſind Qua⸗ 
rantainen in den Häfen des europäiſchen Continents ohne Nutzen, da die offen 
ſtehenden Landwege ihnen jeden Werth benehmen. Unter Nan Umſtänden 
eignen ſich an Stelle der Quarantainen in den europäiſchen Häfen die Einrich⸗ 
tung eines ſtrengen Reviſionsſyſtems für jedes aus einer inficirten Oertlichkeit ein⸗ 
jreftende Schiff. Das Reglement, welches die Commiſſion behufs Durch⸗ 
jebrung dieſes Reviſionsſyſtems für die Ueberwachung des Seeverkehrs 
ehufs Verhütung der Verbreitung der Cholera entworfen hat, empfiehlt die 
Einſetzung einer aus ärztlichen und Verwaltungs⸗Beamten jniammengeiehien 
Sanitätsbehörde in jedem dem Verkehr offenen Seehafen bei drohender Ger 
1 einer Einſchleppung der Cholera. Dieſe Behörde, welche durch amtliche 

ittheilungen über die von der Cholera infilirten Hafen ſtets im Laufenden 
u erhalten iſt, hat jedes aus einem inficirten Hafen einlaufende Schiff, 
ſowie alle jene Schiffe, die während der Fahrt einen inficirten Zwiſchenhafen 
angelaufen, mit inficirten Schiffen communicirt haben, oder auf denen 
während der Reiſe choleraverdächtige Erkrankungs⸗ oder Todesfälle vorge⸗ 
kommen find, worüber die Schiffsführer und Dfficiere bei Strafe die Wahr⸗ 
beit anzugeben verpflichtet ſind, einer ſtrengen ärztlichen Unterſuchung hin⸗ 
ſichtlich des Geſundheitszuſtandes der Mannſchaft und der it zu unterziehen 
die ſich nicht nur auf die Individuen, ſondern auch auf die Effecten, die 
A dae und das Schiff jelbit zu erſtrecken hat. Sind keine Krankheits⸗ 
fälle auf dem Schiffe vorgekommen, iſt daſſelbe ſogleich zur freien Praktik zu⸗ 
zulaſſen, im entgegengeſetzten Falle ſind Choleraleichen behufs ſofortiger Beer⸗ 
digung, die Cholerakranken zur Unterbringung in ein Lazareth zunächſt ans 
Land zu bringen und der übrige Theil der Mannſchaft und Paſſagiere unter Auf⸗ 
ſicht der Behörde einer Reinigung durch Bäder, in welchen friſchgelöſchter 
Kalk enthalten iſt, zu unterwerfen. Gleichzeitig werden ſämmtliche Kleider, 
welche die geſunden Individuen während der Fahrt gebraucht haben, und alle 
übrigen Efferten der Desinfection mit ſchwefellger Säure unterzogen, ebenſo 


wird das Schiff nach Entfernung aller Individuen in allen Nö 


umen einer 
ſolchen Desinfection unterworfen. Die aus dem desinfieirten Schiffe 

auirten Waaren N en ohne weiters zur freien Praktik. Iſt in 
Hafen nicht die Möglichkeit vorhanden, die Kranken am Lande zu verpflegen, 
ſo verbleibt das Schiff Kranken, der Ladung und erforderlichen 
Bedienungsmannſchaft an einem beſtimmten Orte fo lange in Obſervanz, bis 
die Cholerafälle mit Geneſung oder Tod geendet haben. Im Uebrigen greift 
das früher angegebene Verfahren Platz. Das Reglement ſchließt mit den 
beſonderen Vorſchriften für die vorzunehmenden Reinigungsbäder und Des⸗ 
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Wien, 14. Juli. [Fürſt Milan von Serbien] wird, wie 
die „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ melden, morgen von hier abreiſen 
und ſich nach dem Pyrenäenbade Eaux bonnes bege ben. 

Salzburg, 14. Juli. [Se. Majeſtät der deutſche Kaifer] 
hat ſich heute Vormittag um 11 Uhr in einer ſechsſpännigen Hof⸗ 
equipage von hier nach Iſchl begeben. Se. Majeſtät wurden von der 
Bevölkerung und den zahlreich anweſenden Fremden bei der Abfahrt 
mit lauten Kundgebungen begrüßt. 

Iſchl, 14. Juli. [Die Ankunft des deutſchen Kaijers] 
wird erſt gegen 3 Uhr Nachmittags erfolgen. Der Kaiſer Franz 
Joſeph iſt ihm ſoeben in preußiſcher Uniform bis Strobl entgegen⸗ 
gefahren. 

Iſchl, 14. Juli. [Der deutſche Kaiſer!] iſt in Begleitung 
des Kaiſers Franz Joſeph heute Nachmittag um 2% Uhr hier einge: 
troffen. Der Kronprinz Rudolf in preußiſcher Uniform empfing mit 
dem Oberſthofmeiſter Fürſten Hohenlohe und dem Oberſthofmeiſter der 
Kaiſerin, Freiherrn Nopeſa von Felſoe, die beiden Kaiſer im Hotel 
Eliſabeth, das mit Blumen und Fahnen geſchmückt war. Der Kaiſer 
Franz Joſeph und der Kronprinz geleiteten den hohen Gaſt ſodann in 
die für ihn beſtimmten Appartements, wo der Graf und die Gräfin 
von Wimpfen denſelben begrüßten. Eine außerordentlich zahlreiche 
Volksmenge harrte ſeit mehreren Stunden in der Umgebung des 
Hotels und den angrenzenden Straßen der Ankunft der Monarchen 
und empfing dieſelben mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen. 


Frankreich. 

Paris, 11. Juli. [Die Verordnungl, welche den „Figaro“ auf 
14 Tage unterdrückt, lautet; 

Der Diviſions⸗General, Gouverneur von Paris, Ober⸗Commandant des 
erſten Militärdiſtricts; nach dem Gutachten der Miniſter; in Erwägung, daß 
das Journal „Figaro“ in ſeiner Nummer vom 12. Juli 1874 (der „Figaro“ 
datirt voraus) einen Artikel enthält, in welchem ſich zugleich eine Beleidigung 
für die National⸗Verſammlung und ein Angriff auf deren Rechte befindet; 
Kraft der Gewalten, die ihm der Belagerungszuſtand verleiht, verordnet: 
Art. 1. Die Veröffentlichung des Journals „Figaro“ iſt auf 14 Tage vom 
12. bis 26. Juli verboten. Art. 2. Der Polizei⸗Präfect iſt mit der Aus⸗ 
führung dieſer R. nn beauftragt. 

Paris, den 11. Juli 1874. 

Der General, Gouverneur von Paris, 
Ober⸗Commandant des 1. Militärbezirks: de Ladmirault. 

[Tagesbericht.] Auch der „Nouvelliſte“ wurde unterdrückt, weil 
er „ohne Erlaubniß ſeinen Eigenthümer und ſeinen Geranten ge⸗ 
wechſelt“. Dieſer „Nouvelliſte“ iſt die frühere royaliſtiſche „Aſſemblee 
Nationale“, welche zur Zeit Bismarck für wahnſinnig erklärt hatte und 
deshalb ebenfalls ſuspendirt worden war. Vor einiger Zeit an Xavier 
Eyma, ein Ex⸗Redacteur am „Figaro“, verkauft, nahm das Blatt den 
Namen „Nouvelliſte“ an, machte aber ſchlechte Geſchäfte und wurde 
von Eduard Pontalis erworben, dem früheren Eigenthümer der „Con⸗ 
ſtitution“, des „Corſaire“, der „Ville de Paris“ und anderer Blätter, 
die aber alle unterdrückt wurden. Eduard Pontalis, der früher voll⸗ 
ſtändig radical war, hat ſich vor ungefähr einem Jahre dem Prinzen 
Napoleon angeſchloſſen und der „Nouvelliſte“ ſollte die Sache der 
radicalen Bonapartiſten vertheidigen. Die Unterdrückung des Blattes 
ſelbſt iſt jedoch nur eine Maßregel der Willkür, da geſetzlich kein 
Journal die Ermächtigung zu erlangen braucht, um ſeinen Eigen⸗ 
thümer und feinen Geranten zu wechſeln. Dies war nothwendig, 10 
lange das Preßdecret von 1852 Kraft hatte; heute aber braucht 
man wegen ſolcher Dinge nicht mehr bei der Regierung 
einzufommen. Eduard Pontalis hat die Abſicht, zu reclamiren. 
— Es beſtätigt ſich, daß die bonapartiſtiſchen Deputirten, welche 
in die imperialiſtiſche Verſchwörung verwickelt waren, nicht verfolgt 
werden ſollen. Der „Soir“ meldet darüber, wie folgt: „Wir 
ſind im Stande, zu verſichern, daß die von einem Gerichtsſournal an⸗ 
gekündigten Verfolgungen gegen gewiſſe Deputirte der Gruppe der 
„Berufung an das Volk“ nicht ſtattſinden. Es iſt richtig, daß der 
Bericht des Unterſuchungsrichters an den Juſtizminiſter geſandt wurde; 
nachdem der Miniſter aber Kenntniß von dem Actenſtücke genommen, 
hielt er es nicht für nothwendig, Verfolgungen einzuleiten. Die Note 
des „Droit“, in welcher die Verfolgung gegen Herrn Rouher angekündigt 
wurde, hatte in der Kammer hingereicht, um nach dem Urſprung der⸗ 
ſelben zu ſuchen. In Folge der angeſtellten Unterſuchung ſoll einer 
der Subſtitute bei dem Seine⸗Tribunal ſeine Entlaſſung eingereicht 
haben.“ Es ſcheint alſo, daß nicht die bonapartiſtiſchen Verſchwörer, 
ſondern die, welche dieſelben bloßſtellten, beſtraft werden ſollen. — Der 
„Ind. Belge“ wird aus Paris gemeldet, daß Rouher nicht wegen des 
bonapartiſtiſchen Comites mit Verfolgung bedroht iſt, ſondern wegen 
Beſtechung eines Polizei⸗Agenten, der angeblich in ſeinem Auftrage 
einen Brief der Ex⸗Kaiſerin aus den bei Clement Duvernois mit Be⸗ 
ſchlag belegten Papieren entwendete. Polizel⸗Präfect Renault will 
zurücktreten, ſoferne Rouher's Verfolgung unterbleibt. b 

, vom 11. Juli.] Während 
Briſſon den Artikel des „Figaro“ vorträgt, herrſcht im Saale große Bewe⸗ 
gung; der Vortrag wird unaufhörlich von dem rechten Centrum und der 

echten unterbrochen. Die Linke proteſtirt gegen dieſe Störungen. Périn und 
Ordinaire rufen: „Wenn Sie die Ohrfeigen lieben, ſo ſtecken Sie ſie doch 
ein!“ Briſſon theilt dann noch mit, daß er eine an 40 bonapartiſtiſche 
Blätter gerichtete Correſpondenz in Händen habe, in welcher man den Mar⸗ 
ſchall zu einem Staatsſtreich aufreize, indem man behaupte, daß die Armee 
nicht allein gulaen werde, ſondern den Staatsftreih von ihm verlange! Briſſon 
beantragt ſchließlich die Dringlichkeit für ſeinen Antrag, aber nicht um eine 
Beſtrafung herbeizuführen, ſondern um die öffentlichen Debatten hervorzu⸗ 
rufen, vor welchen das Miniſterium ſo eben zurückgeſcheut ſei. — Charrey⸗ 
ron (rechtes Centrum) ſucht der Regierung dadurch zu Hilfe zu kommen, 
daß er auf die Angriffe der Radicalen gegen die Kammer hinweiſt. „Ich be⸗ 
dauere, jagt er, „dieſe Angriffe gegen die Verſammlung, aber ich ſage, daß 
die, welche das Beiſpiel nah geben, die Männer find, welche die dane 
Anklagen gegen die Verſammlung richteten und ſie als Leichnam behandel⸗ 
ten. (Lebhafte Unterbrechung links; Beifall rechts) Man ſagt mir, daß 
dieſe nicht vorſchlugen, die efenhelung zum Fenſter hinauszuwerfen, aber 
die Verſammlung als Leichnam behandeln, war ein ſchlechtes Beiſpiel. Die 
Verſammlung hat ein Mandat, welches ſie zu Ende führen wird. Sie hat 
nichts zu fürchten, ſo lange der große und redliche Bürger den Geſchicken 
des Landes vorſteht. — Gambetta erhebt ſich und ſagt: „Herr Charreyron 
citirte mit äußerſter Lebhaftigkeit ein Wort, auf dem man ſeit drei Jahren 
e Dieſes Wort wurde nicht ausgeſprochen. Aber wenn wir die 

erfolgungen gegen die verweigern, welche die höchſten Gunſtbezeigungen 
genießen und 


ſammt den 


ie auf die Weiſe behandeln, wie man ſo eben mitgetheilt, ſo 
wird ſich das Wort und die Sache binnen Kurzem in dieſer Kammer ein⸗ 
stellen!“ Man 1 nun zur Abſtimmung. Für die Dringlichkeit find 
257, gegen dieſelbe 341 Stimmen. Das linke Centrum ſtimmt nicht mit. 
Die Dringlichkeit iſt verworfen und der Antrag wird an die Initiativ⸗Com⸗ 


miſſion verwieſen. } 
Spanien 


[Spaniens Exkönig über die Lage der Dinge im 
Lande.] In der dürren Sommerzeit lebt die Tagespolitik von In⸗ 
discretionen. Iſt dasjenige, was ein Correſpondent der „Gazzetta 


debe. 
einem 


tiger, aber auch unlösbarer als je, die Frage aufdrängt, was das noch 
werden ſoll — in dieſem Augenblick iſt es von ganz beſonderem In⸗ 
tereſſe, das Urtheil deſſen zu hören, der eine Zeit lang an der Spitze 
des Landes geſtanden, den Streit der Parteien ſelbſt erfahren und erſt 

in dem Augenblicke die Halbinſel verlaſſen hat, als ſich ihm nur die 
Bo zwiſchen Abdankung und Bruch der beſchworenen Verfaſſung 
arbot. 

Die einleitenden Bemerkungen des Berichterſtatters laſſe ich bei 
Seite. Auf ſeine Bitte, ihm Licht über den Verlauf und die gegen⸗ 
wärtige Geſtaltung der Dinge zu geben, antwortete Amadeo erregt: 
„Was für ein Licht? Ich ſelbſt bin im Dunkeln. In den zwei Jah⸗ 
ren, ſo lange ich die Ehre — nicht das Glück — hatte, jenes Land 
zu regieren, begriff ich wohl, daß die ſchwache Mehrheit der Cortes, 
die mich zum König erwählt hatte, nicht im Stande war, dem An⸗ 
drang der verſchiedenen Parteien zu widerſtehen. Ich rede von Par⸗ 
teien; Sie werden mich nicht mißverſtehen. Parteien giebt es auch in 
Italien, aber über ihnen ſteht doch ein gemeinſamer Zweck, die Ein⸗ 
beit des Landes und, erlauben Sie, daß ich darauf hinweiſe, das Be⸗ 
wußtſein, Unterthanen meines erhabenen Vaters und Königs zu fein. 
Wir haben doch hier einen Altar und einen Cultus, der uns zu ver⸗ 
einigen weiß und der es hindert, daß die Kämpfe um Privatintereſſen 
ſich in brudermörderiſche Kämpfe verwandeln. Ganz anderer Art ſind 
die ſpaniſchen Factionen. Zorilla war ihre Partei. Zorilla war ein 
Mann, der zugleich Eigenliebe und Intereſſen hatte, für die er ſorgte. 
Vielleicht hätte Prim einen Theil des Ritterſtandes für ſich gehabt; ich 
kannte ſeinen Ehrgeiz, aber auch ſeine Hochherzigkeit. Die Kugel, welche 
Prim traf, hat mich im Herzen verwundet. Was für Männer hatte ich 
ſonſt noch auf meiner Seite? Serrano, eiferſüchtig auf die Dictatur, die 
ihm entgangen war. Sagaſta, in beſtändiger Furcht, ſeine Vorſchlage möchten 
von einem Könige nicht angenommen werden. So gerieth ich bald in 
Schwierigkeiten. Glauben Sie mir, ich habe mir nicht einen Augen⸗ 
blick Illuſionen gemacht bei den Feſtlichkeiten, die man mir bei meiner 

Reiſe im Norden veranſtaltete. Ich ſah, daß der Norden unzufrieden 
war — damals war Frankreich an dieſer Unzufriedenheit nicht un⸗ 
ſchuldig. Ich beſtätigte dankbar, daß Broglie die franzöfifchen Lieb⸗ 
äugeleien mit den Carliſten beſeitigt hat; aber das konnte mir nicht 
mehr dienen. Sie ſehen, daß ich ſehr ſchnell von den Parteiungen, 
die ſich damals um die Regierung bemühten, zu den Carliſten über⸗ 
gegangen bin. Mit aller Kraft habe ich zu verhindern geſucht, daß 
die Carliſten mit auf den Kampfplatz treten ſollten; ſollten Parteien 
da ſein, ſo mußten ſie wenigſten auf dem Boden des Geſetzes ſtehen. 
Aber die Zügelloſigkeit der Parteihäupter, von denen ich redete brach⸗ 
den die Sache fo weit, daß ich ſelbſt, wäre ich an der Stelle der Car⸗ 
liſten geweſen, den geſetzlichen Kampf verlaſſen und mich in die Wälder 
geſchlagen hätte. So geſchah es auch. Darüber bin ich nicht erſchrocken. 
Was mich erſchreckte, war der frevelhafte (wörtlich!) Zwiſt zwiſchen den 
famoſen Rettern Spaniens, war das Drohſoſtem der Generale die 
bei jedem Decret, bei jeder Discuſſion ihre Forderung einſchickten 
mit der Drohung eines Pronunciamentos. Ich habe gethan was 
ich vermocht; ich habe verabſchiedet, Cortes und Minifterium mo: 
difteirt, auch Generale entſetzt. Eins habe ich verweigert: die Ver⸗ 
faſſung außer Kraft zu ſetzen, die ich beſchworen hatte. Aber es war 
unmöglich, mich zu halten. Einer meiner Freunde hier aus Piemont 
ſchickte mir eines Tages ein katholiſches Blatt aus Mailand, ich glaube 
es hieß der „Oſſervatore“, in dem ein ſehr geiſtreicher, aber für mich 
wenig wohlwollender Artikel mir das Ende Maximilians in Mexico 
vor Augen führte und dann etwa ſo fortfuhr: „Eines Tages würde 
ein verbannter Sohn an die italieniſche Königsburg um eine Zuflucht 
anpochen, und das wäre Amadeo.“ Nicht um dem malländer 
Blatte Recht zu geben, ſondern allein Angeſichts der Zwiſtigkeiten 
der Parteien habe ich beſchloſſen, Spanien zu verlaſſen. Ich liebte 
das Land — ich ſage das aufrichtig —, ich liebte es, weil es von 
einem Volke bewohnt iſt, welches groß war und einſt wieder groß 
werden kann; aber ich mußte dem unvermeidlichen Schickſal weichen. 
Ich reiſte ab. Und was ſoll jetzt daraus werden? Sie wiſſen, 
wie die Parteien und ihre Führer ſich in der Herrſchaft gefolgt 
ſind. Serrano iſt unfähig, Heer oder Regierung zu führen; Sagaſta 
iſt ganz unmoglich; Zorilla, kehrte er zurück, würde töͤdtliche Feind⸗ 
ſchaften finden; Espartero iſt zur Mumie geworden; Pavia hat keine 
Traditionen; Concha iſt todt — ein Opfer vielleicht mehr der anti⸗ 
alfonſiſchen Eiferſucht als der Kugeln der Königlichen; Moriones, Campos, 
Blancos, Lama ſind unerfahrene junge Burſchen. Für Spanien ſind 
ſehr trübe Zeiten angebrochen. Ich glaube nicht, daß die Carliſten ſo 
ohne Weiteres blindlings einen Triumph davontragen werden. Was 
ſie zurückhält, iſt die Trägheit des Clerus, der ſeine Stimme nicht 
hören läßt, und iſt die Oppoſition der Antikatholiſchen. Aber es iſt 
einleuchtend, daß die Carliſten beſſer organiſirt und beſſer geführt ſind 
als das reguläre Heer. Ich perſönlich glaube, daß Spanien innerhalb 
zwei Jahren carliſtiſch oder wenigſtens in der Gewalt der Carliſten 
ſein wird. Dabei mache ich aber eine Ausnahme: es könnte ſein, daß 
irgend eine auswärtige Macht ſich in den Kampf einmiſchte. Aber 
welchen Vortheil würde ſie davon haben? Das hieße, den Krieg nur 
um ſo hartnäckiger machen. In Spanien erträgt man keine Fremden. 
Carliſten ſind zu mir gekommen, um Gnade zu erbitten, und als 
Grund führten ſie an, ſie ſeien Italiener und Karl VII. habe be⸗ 
fohlen, kein Fremder dürfe in ſeiner Armee kämpfen. 
ich will ihn ſo nennen — kennt das Land, in welchem er kämpft. 
Mehr kann ich Ihnen nicht ſagen. Sie ſehen ein, daß meine Ver⸗ 
gangenheit mich zu einer reſervirten Haltung verpflichtet, und Sie wer⸗ 
den dieſelbe leicht verſtehen und zu ſchätzen vermögen.” 

[Die vier Rieſen von Eſtella.] Die Stadt Eſtella, um 
welche von der Armee der Republikaner und Carliſten am 25. 26. 
und 27. Juni mit ſolcher Erbitterung gekämpft wurde, beſitzt ſeit un⸗ 
vordenklicher Zeit vier ungeheure Rieſen. Wenn ein König oder eine 
anderweitige hervorragende Perſönlichkeit in die Mauern der Stadt 
einzieht, werden dieſelben ſchleunigſt ausgeſtellt. 

Dieſen 15 — 20 Fuß hohen Rieſen find aus leichtem Holz und aus 
Papier zuſammengeſetzt. Kopf und Hände ſind von Pappe. Einer 
der Rieſen ſtellt einen König dar, mit dem Scepter in der Hand und 
der Krone auf dem Haupte; ſeine Gewänder ſind blau. Der zweite 
bedeutet die Königin im weißen Kleide und einen Fächer haltend. 
Die übrigen beiden Rieſen find. Afrikaner, und zwar fo ſchwarz, als 
es zu malen nur möglich war. Sie tragen Federkronen; ihre Kleider 
find ebenſo prächtig als die der beiden erſten; jeder der Rieſen wird 
von einem von den Gewändern deſſelben halbverhüllten Mann getragen. 

Weißgekleidete Huiſſiers ſchreiten ihnen voran. Den Rieſen folgt 
ein Flötenbläſer und ein Tambour, die ſich tanzend dem Orte nähern, 

„wo die erhabenen Beſucher Halt machen. 

Der Triumpheinzug von Don Carlos und Donna Marguerita 


Karl VII. — Vorſchl 


aus acht jungen, mit entblößten Degen bewaffneten Mädchen Eſtellas 
beſtehende Ehrenwache. Don Carlos und Donna Marguerita trugen 
auf dem Haupte die rothe Coina und ſchritten unter einem Thron⸗ 
himmel von weißer Seide einher, deſſen Silberſtützen von vier in 
purpurne Sammetmäntel gekleideten Offiziere getragen wurden. Zu 
beiden Seiten ſchritten Fackelträger, denen die Generale Dorregaray, 
Mendiry, Herzog de la Rocca, Graf de Silva, Marquis de Caſtrillo, 

Graf del Penao und andere folgten. Anſcheinend war Donna Mar: 
guerita, die zum erſten Male nach Eſtella kam, von dem ihr bereite⸗ 
ten enthufiaftiihen Empfange ſehr gerührt. 

uß land. 

Warſchau, 7. Juli. [Hirtenbrief.] Der Biſchof Thomas 
Kulinski, Adminiſtrator der Diöceſe Kielce, hat folgenden Hirtenbrief 
an die ihm unterſtellte Geiſtlichkeit erlaſſen: 

„An die Geiſtlichen der Diöcefe Kielce. Der Herr Generalgouverneur 
1 1 e hat unter Anführung folgender Gründe nachſtehende Ver⸗ 

gung erlaſſen: 

Laut den aus verſchiedenen Gegenden des Landes eingegangenen Nach⸗ 
richten hat die Regierung alle Urſache, die Geiſtlichkeit deshalb zu tadeln, 
daß ſie die Ablaßfeiern zu directen und indirecten politiſchen Zwecken aus⸗ 
beutet, und beſonders bei großen Verſammlungen von Geiſtlichen dem Volke 
über die Verfolgungen und Leiden der Kirche und Geiſtlichkeit durch Anders⸗ 
gläubige und Laien predigen, welche angeblich die Katholiken, inſofern es 
den Glauben betrifft, verderben wollen und bei dieſer Gelegenheit von der 
Regierung nicht anerkannte Bruderſchaften gründen. olche mit ſtets 
wachſendem Eifer gehaltenen Predigten, welche gewöhnlich jedes Maß 
überfteigen, gebären im Geiſte des Volkes Haß gegen Andersgläubige 
und die falſche Ueberzeugung von den Leiden der Geiſtlichkeit, trotz⸗ 
dem die römiſch⸗katholiſche Kirche in unſerem Lande ſich vollkom⸗ 
mener Freiheit in der Ausübung ihres Cultus und des wirklichen 
Schutzes der Geſetze erfreut und über ihre Lage nicht zu klagen hat. Endlich 
iſt auch noch das zu tadeln, daß ſolche Predigten auf Kirchhöfen gehalten 
werden. Aus dieſen Gründen hat der Herr Miniſter des Innern angeordnet, 
daß er eine Verfügung erlaſſe, daß die Kreisvorſteher durchaus von den 
Geiſtlichen bei Ertheilung von Päſſen die Erklärung fordern, wohin und auf 
wie lange ſie in anderen Parochien zur geiſtlichen Aushülfe reiſen wollen, 
und daß die Ertheilung von Päſſen auf das nothwendigſte Maß beſchränkt 
werde. Auch hat der Herr Generalgouverneur zu verfügen, daß ſich bei Ab: 
läſſen nur Geiſtliche aus dem Kreiſe, in welchem der Ablaßort liegt, ver⸗ 
ſammeln, aber durchaus aus keinem anderen, oder gar aus einer anderen 
Diöceſe, daß fie auch keine Predigten auf Kirchhöſen, ſondern lediglich inner⸗ 
yon der Kirche halten. Der Herr Generalgouverneur wird die Diöceſan⸗ 

ebörde von der von ihm exlaſſenen Verfügung in Kenntniß ſetzen, und ihr 
aufgeben, der ehrwürdigen Geiſtlichkeit dieſes mitzutheilen. 3 

n Folge dieſer Anordnung benachrichtige ich die ehrwürdige Geiſtlichkeit 
von Obigem. Der Bischof und Adminiſtrator der Diöcefe. 

Thomas Kulinski. Wladyslaus Siarkowski, Secretär. 

In der Verfügung des Generalgouverneurs iſt übrigens geſagt, 
daß „wenn ein Geiſtlicher aus einem anderen Kreiſe ſich unterfangen 
ſollte, zum Ablaſſe zu erſcheinen, derſelbe eine Haft von einem Jahre 
und länger in einem Kloſter zu verbüßen hat und der Probſtei ver⸗ 
luſtig geht“. Aus Vorſtehendem ſcheint doch zu erhellen, daß ſelbſt 
katholiſche Biſchöfe nicht der Anſicht ſind, daß das Schimpfen über die 
vermeinte Verfolgung der Kirche, Abläſſe mit ihren Saufgelagen und 
Schwelgereien, geiſtliche Brüderſchaften u. A. zu den Dogmen des 
roͤmiſch⸗katholiſchen Glaubens gehöre, ſonſt würde wahrlich ein Biſchof 
ſich nicht dazu hergeben, ſolche Verfügungen der ihm untergeordneten 
Geiſtlichkeit mitzutheilen. (Oſtdeutſche Ztg.) 


+ 4 
Provinzial- Beitung. 

* Breslau, 15. Juli. [Die Schleſiſche Volkszeitung! 
begnügt ſich, ihren Leſern die Telegramme des „W. T.⸗B.“ über das 
Attentat in Kiſſingen mitzutheilen, ohne irgendwelche Bemerkungen 
daran zu knüpfen. Der Leitartikel des clexicalen Blattes beſpricht ein, 
ſeiner Anſicht nach jedenfalls opportuneres Thema, nämlich die „Aache⸗ 
ner Heiligthumsfahrt“ und an der Spitze des localen Theiles finden 
wir einen nachträglichen Bericht über die Gratulations⸗Cour 
aus Anlaß des Namenstages des Fürſtbiſchofs, welche am 
12. Juli ſtattfand, der folgendermaßen lautet: 

Nach Beendigung des Gottesdienſtes begaben ſich unter Führung des 
Bisthums⸗Official und Dom⸗Dechanten Peſchke die Gratulanten nach der 
fürſtbiſchöflichen Reſidenz. 8 Es j 

Herr Dom:Dechant Peſchke wies in ſeiner Anſprache auf die traurigen 
Zeiten hin. Sonſt ſeien ſie mit freudigem Herzen an dieſem Tage gekommen, 
heute aber in Hinſicht auf die traurigen Zeitderhältniſſe in ernſter Stimmung. 
„Doch geloben wir“, ſo ſchloß der Herr Redner, „am heutigen Tage von 
Neuem, treu zur Kirche und zum Epiſkopat und zu Sr. fürſtbiſchöflichen 
Gnaden zu halten.“ . 

Fürſtliche Gnaden erwiderten etwa: Sie haben Recht; es iſt eine ernſte 
Zeit. Die Kirche hat viele Bedrängniſſe, aber das darf uns durchaus nicht 
entmuthigen. Was die gegenwärtigen Verhältniſſe für den Aufſchwung des 
Katholicismus thun, das hätte eine lange Reihe von Jahren voll der auf⸗ 
opferndſten Seelſorge nicht zu Stande gebracht. Die Verſicherung ausſpre⸗ 
chend, „daß die Kirche ſchließlich doch ſiegreich aus dem Kampfe hervorgehen 
werde“, ſchloß der Herr Fürſtbiſchof ſeine Entgegnung im Hinblick auf ſeine 
nächſten Donnerstag erfolgende Abreiſe nach Schloß Johannesberg und Bad 
Landeck mit Abſchiedsworten an die Anweſenden. 

[Angekommene Fremde.] Fürſt von Carxolath⸗ Beuthen aus 
Schloß Carolath; Ober⸗Haus⸗ und Hofmarſchall Graf Perponcher aus 


Berlin. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
(Section für Obſt⸗ und Gartenbau.) 

In der am 22. April 1874 abgehaltenen Sitzung wurden vorgelegt: 
ein Nachtrags⸗Programm für die am 21. bis 30. Juni a. c. in Bremen be⸗ 
vorſtehende internationale landwirthſchaftliche Austellung, das Programm 
ur Ausſtellung am 7. bis 16. Auguſt a. c. des Erzgebirgiſchen Gartenbau⸗ 
Vereins zu Chemnitz und die 41. Lieferung des Obſtcabinets von H. Arnoldi 
in Gotha. Dieſes Obitcabinet, bis jetzt beſtehend in 246 aus Porzellan⸗ 
Compoſitionsmaſſe außerordentlich naturgetren nachgebildeten Früchten, auf 
ag des Herrn Geh. Rath Profeſſor Dr. Goeppert in anſchaulicher 
Weiſe zuſammenzuſtellen, ſoll demnächſt in nähere Erwägung gezogen werden. 

eber die, auch für dieſes Frühjahr beſchloſſene Gratis⸗ Vertheilung 
von Sämereien empfehlenswerther Gemüſe und Florblumen berichtete der 
Secretär, daß er dieſelbe in den erſten Tagen dieſes Monats vollzogen habe; 
es wurden zum Verſuchsanbau an 114 Mitglieder mit einem Koſtenaufwande 
von ca. 73 Thlr. vertheilt: 1326 Portionen Gemüſe⸗ und 2314 Portionen Blu⸗ 
menſamen, Erſtere in 122 Sorten, Letztere in 199 Sorten, von denen ein 
Theil dem Verſuchsgarten der Section entnommen, ein anderer Theil, meiſt 
in ſehr werthvollen Sorten, einigen Mitgliedern zu verdanken, der größere 
Theil aber aus möglichſt ſicheren Quellen bezogen worden war. Die reſp. 
Empfänger wurden erſucht, über den Erfolg ihrer Culturen und den Werth 
der erzielten Produkte nach einem den Sämereien beigelegten Schema zu 


berichten, um die Ergebniſſe in dem folgenden Jahresberichte zur Nuzanwen⸗ 


dung weiter belannt geben zu können. ae j | 
Herr Drathwaaren⸗ Fabrikant Algoever zeigte im vorigen Jahre hierge⸗ 
reifte Kolben des hellgelben, kleinkörnigen Zucker⸗Mais (Crosby sweet corn), 
deſſen Samen von R. H. Allen in New⸗York durch ihn bezogen war und 
präfentirte zugleich ein mit beſonders! ſaubern Clicheen ausgeſtattetes Preis⸗ 
verzeichniß dieſer Firma über Pflanzen und Gartengeräthe, indem er letztere 
ihrer, nach feiner Erfahrung, vorzüglichen Qualität wegen rühmte. 
Die Dauer der Sitzung am 8. Juli g. c. mußte vorzüglich mit Be⸗ 
rathung und Beſchließung innerer Angelegenheiten der Section in Anſpruch 
enommen werden. Zur Statiſtik der Section machte der Secretär ſpecielle 
Mittheilungen über den befriedigenden Abſatz im vorigen Jahre der Produkte 
ihres Obſtbaumſchul⸗Gartens, ſowie davon, daß die Anzahl ihrer Mitglieder 
im Jahre 1873 ſich wieder um 10, im Laufe des gegenwärtigen Jahres aber 
um noch 24 geſteigert habe, ſo daß zur Zeit die Section 418 Mitglieder aller 
Stände und durch die ganze Provinz zähle. | 


1. Vorgelegt wurden: ein ſeit der 


für die am 28. und 29. Juni a. c. zu Köln ſtati 
und Pflanzenverlooſung des dortigen Vereins für Gartenbau und Botanik, 
die Bekanntmachung des Gartenbau⸗Vereins zu Ratibor, einer von demſelben 
in der letzten Hälfte des September a. c. zu veranſtalten beabſichtigten Aus⸗ 
ſtellung von Obſt, Gemüfen, 0 Blumen, Feldfrüchten und Garten⸗ 
werkzeugen, mit Einladung in Betheiligung an derſelben durch Einſendun⸗ 
en, welche bis Ende Auguſt bei deſſen Vorſtande anzumelden ſind, ſowie 
weige einiger hübſchen Varietäten einheimiſcher Nabelböher und einer wohl 
aus ſruberet Cultur herſtammenden, wahrſcheinlich nordamerikaniſchen Eichen⸗ 
art, welche Herr Obergärtner Zahradnik in Kamienitz eingeſendet und 
die Bäume, denen dieſelben entnommen waren, in den dortigen Forſten auf⸗ 
gefunden hatte; zu 8 9 wurden dieſe Zweige an Herrn 
Geh. Rath, Prof. Dr. Goeppert übergeben. E. H. Müller. 


Glogau, 14. Juli. [Die Kunde von dem gegen den 
Fürſten Bismarck verübten Attentat] drang am Montag 
Abend auch in die General⸗Verſammlung des hieſigen Kriegervereins. 
Sofort ſandte der Vorſtand folgendes Telegramm nach Kiſüngen ab: 
„Der Glogauer Kriegerverein beglückwünſcht Ew. Durchlaucht zur 
glücklichen Errettung aus Moͤrderhand. Gott ſchütze in Bismarck 
Kaiſer und Reich!“ 


© Bunzlau, 14. Juli. 


eten Sitzung eing ir tor em an 


2 14 [Glückwunſch⸗Telegramm.] Soeben iſt, 
von einigen dreißig der angeſehenſten Perſönlichkeiten aus allen Berufskreiſen 
unterzeichnet, folgendes Telegramm an den Fürſten Bismarck von hier nach 
Kiſſingen abgegangen: ; 

„Mit der innigiten Freude über die wunderbare Rettung des edlen 
„Vorkämpfers für Recht und Geiſtesfreiheit geben wir dem Wunſche Aus⸗ 
„druck, daß jedes Werk der Finſterniß daſſelbe Mißlingen erfahren möge, 
„wie der freche Angriff von Mörderhand!“ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

. . . r. Poln. Liſſa, 14. Juli. [Selbſtmord. — Adreſſe.] Am 
vorigen Sonntage, während eines Concerts in Wolffsruhm, fand ein Gym⸗ 
naſiaſt aus Breslau in der Nähe, in einem Gebüſch, einen Soldaten der hie⸗ 
gen Garniſon zwiſchen Aeſten erhängt. Die Selbſtentleibung erklärt ſich da⸗ 
durch, daß der Verſtorbene wegen ſchlechter Führung harte Strafen in Aus⸗ 
ſicht hatte. — Wie mit Blitzeseile wurde nach Bekanntmachung des Atten⸗ 
tates auf den Reichskanzler eine von Notabilitäten der Stadt aufgelegte 
Sympathie⸗Adreſſe mit hunderten von Unterſchriften angeſehener Bürger aus 
allen Ständen und Confeſſionen bedeckt. 


Meleorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 


Juli 14. 15. 
Luftdruck bei 0° Eye 333,47 332" 80 332.48 
Luftwärme 1953 | 69,3 + 135,6 
Dunſtdruck 4953 444 470 
Dunſtſsttigung 46 pCt. 56 pCt. 74 pCt. 
Wind . NO. 1 SO. 1 SQ. 1 
Wetter „ wolkig. beiter. heiter. 
Wärme der Oder seen 6 Uhr Morgens 198. 


Breslau, 15. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 42 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 


Berlin, 14. Juli. Die heutige Börſe ließ es nicht an Verſuchen fehlen, 
die Hauſſebewegung fortzuſetzen und reuſſirte damit auch vollkommen. Wohl 
auf allen Gebieten ſind nennenswerthe ale e zu verzeichnen, 
und ebenſo weiſen die Umſätze eine erfreuliche Zunahme auf. Zunächſt 
zeigte ſich auch heute wiederum eine ſehr günſtige Stimmung für die Mon⸗ 
tanwerthe. Es verband ſich ſo die Stimmung des heutigen Verkehrs en 
mit der geſtern ſchon von uns gekennzeichneten Tendenz; ſie unterſchied ſi 
aber weſentlich von derſelben dadurch, daß ſich die Beſſerung auch auf die 
bisher noch ſtark vernachläſſigten Branchen erſtreckte und der Verkehr eine 
e aber deswegen doch vollkommen geſunde Regſamkeit entwickelte. 
Das Geſammtbild der heutigen Börſe konnte daher nur einen ſehr befriedi⸗ 
genden Eindruck hervorrufen. Von den internationalen Speculations⸗Effec⸗ 
ten ſind beſonders Oeſterreichiſche Credit⸗Actien als ſehr feſt und beliebt her⸗ 
vorzuheben, das Endergebniß der Coursbewegung war eine Steigerung bon 
ca. 2 Thlr. gegen die geſtrige Schlußnotiz, und wurde dieſelbe erreicht, 
ohne daß der Cours während der Entwickelung des Geſchäftes in 
weichende Richtung gedrängt worden wäre, wenn ſich auch im Avan⸗ 
ciren einzelne Haltepunkte markirten. Lombarden und Oeſterreichiſche 
Staatsbahn blieben eher vernachläſſigt, wenigſtens blieben die Umſätze 
in dieſen Effecten klein und die Courſe erhoben ſich ebenfalls kaum über das 
Niveau des geſtrigen Coursſtandes. Galizier und Oeſterr. Nordweſtbahn 
blieben unverändert, andere Oeſterr. Nebenbahnen fanden eher Beachtung, 
fo gingen Dux⸗Bodenbacher, Turnau⸗Prager und Kaſchau⸗Oderhberger lebhaft 
und in Bahn Feſtigkeit um. Auswärtige Fonds bewegten ſich, ohne daß 
das 25 äft darin einen animirten Charakter angenommen hätte. Renten 
waren ſehr feſt, namentlich war Oeſterreichiſche Papierrente recht beliebt, auch 
für Loospapiere beſonders für Oſterreichiſche Looſe und 1860er zeigte ſich 
roße Vorliebe. Italiener und Türken blieben 92 20 Amerikaner erfuhren 
aum eine geringe Veränderung, während Ruſſiſche Werthe lebhaft gehandelt 
wurden und zu ſteigenden Courſen gute Käufer fanden. Bevorzugt waren 
Bodencreditpfandbriefe, Central⸗Bodeneredit und 6. Stieglig-Anleihe: Preußiſche 
Fonds in guter Frage, aber doch nur ruhiger im Verkehr, andere deutſche 

taatsanleihen ſtill und meiſt unverändert, Prioritäteu blieben gut zu laſſen, 
von Preußiſchen zeigte ſich für alle 4 pCt. Deviſen Kaufluſt; Stettiner und 
Oberſchleſiſche Lit. H. belebt. Sämmtliche Galiziſche Eiſenbahn⸗Prioritäten ſehr 
lebhaft. Käufer für ruſſiſche Deviſen zeigen ſich wohl zu Conceſſionen bereit, doch 
halten ſich die Limiten vielfach noch immer unter den angebotenen Verkaufspreiſen. 
Auf dem Eiſenbahnactienmarkte hatte heut ein ſehr reger 1 anertehe 
Platz gegriffen, allerdings beſchränkte ſich derſelbe faſt ausnahmslos nur auf 
die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen. Cöln⸗Mindener, Rheiniſche 
und Bergiſch⸗Märkiſche sogen nicht ganz unbedeutend im Courſe an. Aus 
mänen waren ſchwach im Verkehr und Stimmung, einige Umſäge kamen 
ferner noch in Nahebahn und Berliner Nordbahn vor. For Bankactien be⸗ 
kundete ſich eine ſehr feſte Tendenz und war auch auf dieſem Gebiete mehr 
Leben zu bemerken. Preußiſche Bodencredit, Centralbank An Genoſſen⸗ 
ſchaften, Centralbank für Induſtrie, Allgemeine Handelsgeſellſchaft, Braun: 
ſchweigiſche, Schleſiſche Vereinsbank, Deutſche Ne en (Berlin), Mei⸗ 
ninger und Bergiſch⸗Märkiſche B. bevorzugt isconto⸗Commandit ſehr feſt 
und lebhaft ſteigend, 166, ult. 160/66. Induſtriepapiere nur theilweiſe 
im Verkehr, aber ſämmtlich recht ſeſt. Reichseiſenbahnbaugeſellſchaft ſehr 
begehrt und ſtark ſteigend. Deſſauer Gas, Globus und Neptun er, 
Deutſche Stahlinduſtrie ſehr rege, Oberſchleſ. den, alen und Egells feſt. 
Victoxiahütte, Conſ. Marie, Hibernia, Cöln⸗Müſen, Gelſenkirchen lebhaft und 
anziehend. Dortm. Union anfangs weniger feſt, dann beſſer werdend. 44% ult. 
41—44. Laurah. 134%, ult. 130 134%, nach Schluß der Börſe billiger 
offerirt (Bank⸗ u. H. 3.) 


Wien, 14. Juli. Die Einnahmen der franz. ⸗oͤſterr. Staatsbahn betrugen 
am g. und 10. Juli 152,036 Fl. 


Newyork, 13. Juli. Der Pofdampfer „Main“ vom norddeutſchen Lloyd 
iſt am Sonntag 1 Uhr Morgens hier eingetroffen. 


r. bez. 


po 4 „ pr 
Thlr. bez., pr. ae Sega — Thlr. 


179 pr. October⸗November 73% 
chm 

Kündigungspreis — 
nach 25 
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ab 920 
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meldet, daß die aufſtändiſche Bewegung der Kabylen in der Umge⸗ 


— Uullr. ber., böbmiſcher I. bez., oſtpreußiſcher 59—70 Thlr. bez., weſt⸗ 


Re 7 — * \ 


A en 


preußiſcher 59—70 Thlr. bez., geringer galiziſcher — Thlr. bez., pommerſcher 
69—72% Thlr. bez., uckermarker 69.—72 96 Se ab Bahn dez., pr. Juli 63% 
64 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 59% —5 9275 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Septem⸗ 
ber — Thlr. bez., pr. September⸗October 284 —56 75 Tier. bez., vr Octo⸗ 
ber⸗November 54%--55 Thlr. bez, pr. November⸗Decmber — Thlr. bez., 
per Frühjahr 165 Nehmt. bez. Pant 3000 Etur. Kündigungspreis 63% 
Tblr — Erbſen: Kochwaare 67—70 Thlr. bez., Futterwaare 63—66 Thlr. 
— Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 11% 
II Thlr., Nr. 0 und 1 107 —10 Thlr. — Ropgenmehl Nr. 0: 9,— 
"91 Thlr., Rr. 0 und 1 99,8% Thlr. bez. — 3 den Nr. 0 und 
1: pr. Juli 9 Thlr. 3—5 Sgr. bez., pr. Jul baouf Thlr. 27 28 Sgr. 
bez., pr. Auguſt⸗September 8 Thlr. 23% Sgr. bez., pr. September⸗October 
8 Thlr. 21— 22 Sgr. bez., pr. Oetober⸗November 8 Thlr. 16%—17 Sgr. 
bez., pr. November⸗December — Thlr. — 8 bez. Gekündigt 1500 Ctur. 
Kündigungspreis 9 Thlr. 34 Für — Oelſagten: Rübſen — Thlr. nach 
Qualität. Rüböl per 100 Kilo netto loco ohne Faß 19 Thlr. bez., mit 
aß — Thlr. bez, per Juli 19% Thlr. bez, pr. Juli⸗Auguſt 19% Thlr. 
23, pr. Auguſt⸗September 19% 1 bez., pr. September⸗October 20 Thlr. 
bez., October⸗Nopember 20% Thlr. bez., pr. November⸗December 207 — 20% 
Thlr. bez., April⸗Mai 65—64½ Thle. bez. Gekündigt — Cinr. Kündi⸗ 
gungspreis — Thlr. — Leinöl loco 22% Thlr. — Petroleum per 100 Kilogr. 
incl. Faß loco 8%, Thlr., pr. Juli 8% Thlr. bez. pr. Juli⸗Auguſt 84% Tolr. 
bez., pr. September⸗October 8% Thlr. bez., pr. Oetober⸗November 8% Thlr. 
bez., pr. November⸗December 876 Thlr. bez. Gekündigt — Barrels. Kün⸗ 
digungspreis — Thlr. 
Spiritus pr. 10,000 pCt. loco „ohne Jaß“ 27 Thlr. 3 Sgr. bez., ab 
„Speicher — Thlr. — Sgr. bez., „mit Faß“ pr. Juli 26 Thlr. 24 Spt; bis 
27 Thlr. 8 5 Sgr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 26 Thlr. 24 Sgr. bis 27 Thlr. 
8—5 Sgr. bez., per Auguſt⸗September 26 Thlr. 12—24— 2 Sgr. bez., pr. 
September⸗Octaber 24 Thlr. 10—19—17 Sgr. bez., pr. ctober⸗November 
22 Thlr. 16—20—19 Sgr. bez., pr. November⸗December 21 Thlr. 13—18 
Sgr. bez., per April⸗Mai 64—65 Rchmk. — Sgr. bez. Gekündigt 50,000 
Liter. Kündigungspreis 27 Thlr. 4 Sgr. 


* Breslau, 15. Juli, 94 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
ligen Markte war ſehr ſchleppend, bei reichlichem Angebot nur ſchwache Kauf⸗ 
luſt, Preiſe ſehr gedrückt. 

Weizen blieb vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 7% bis 
84 Thlr., gelber 7% bis 8% Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen war nur zu gedrückten Preiſen verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 6 
bis 7% Tblr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte matter, pr. 100 Kilogr. helle 67 — 6% Thlr., weiße 6%, bis 
7% Thlr. bezahlt. a 

Hafer gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 6—6% bis 6% Thlr., feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 

Erbſen ſchwach offerirt, pr. 100 Kilogr. 6%, bis 6% Thlr. 

Wicken ohne Zufuhr, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr. 

Lup inen preishaltend, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5%, Thlr., blaue 
4% bis 4% Thlr. f 

Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 7% bis 8 Thlr. 

Mais niedriger, pr. 100 Kilogr. 5 bis 84, Thlr. 


Dellansen gut behauptet. 

Schlaglein unverändert. 
2 Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Br 
Schlag⸗Leinſaat. 8 5 — 9 — — 9 12 6 
Winter⸗Raps .. 7 20 — 8 — — 8 5 — 
Winter Rübien.: 7 15 — 702 unt Sen es 


Rapskuchen preishaltend, ſchleſiſche 71—74 Sgr per 50 Kilogr. 

Leinkuchen ruhiger, ſchleſiſche 109—112 Sgr. per 50 Kilogr. 

Kleeſaat nominell, — rothe unverändert, ordinäre 10—11 Thlr., mittele 
115-12 Thlr., feine 13—14 Thlr., hochfeine 1415 Thlr. pr. 50 Kilogr., 
weiße preishaltend, orbinäre 11—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 16 bis 
bis 17% Thlr., hochfeine 18—19% Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Thymothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Tblr., pr. 5 Liter 34 — 1 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
. (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

München, 14. Juli, Abends. Abgeordnetenkammer. Freitag 
interpellirt die Regierung, ob dieſelbe, wie verlautet, den Firmungs⸗ 
reiſen des Biſchofs Reinkens nicht entgegentreten werde, was der Ent⸗ 
ſcheidung des oberſten Gerichtshofes, daß Reinkens nicht als Biſchof 
anzuerkennen ſei, widerſpreche. Der Cultusminiſter erklärt, die Regie⸗ 
rung könne Firmungsreiſen weder erlauben noch verhindern, ſie ſei 
weder verpflichtet noch berechtigt, den weltlichen Arm der Kirche in 
einem Conflicte zu leihen, der durch ein in Mißachtung des königlichen 
Placets proclamirtes neues Dogma entſtanden ſei. Nach ähnlichen 
Grundſätzen ſei bei den Firmungsreiſen des Utrechter Erzbiſchofs ver⸗ 
fahren worden. Bei der angezogenen Entſcheidung handelte es ſich 
nur um die biſchöfliche Jurisdiction, welche allerdings nicht bewilligt 
werden konnte. N 

Iſchl, 14. Juli. Der deutſche Kaiſer und der öſterreichiſche 
Kaiſer machten nach dem Diner einen Ausflug über Steg nach der 
Goſaumühle. Beide Kaiſer fuhren im erſten Wagen allein, im zweiten 
fuhr die Kaiſerin mit der Gräfin Schafgotſch. Prinzeſſin Giſela wird 
um Abends 3 Uhr erwartet. — Der japaneſiſche Geſandte Sand iſt 
hier eingetroffen. 

Carlowitz, 14. Juli. Der ſerbiſche Kirchen⸗Congreß hat ſich nach 
Beendigung der Verificationsarbeiten heute für conſtituirt erklärt. 

Verſailles, 14. Juli, Abends. 


Die Budget-Commiſſion lehnte]; 


drei erſten Wahlcollegien zu 
Fürſt Carl begiebt ſich demnächſt in Begleitung ſeiner Gemahlin und 
ſeines Bruders, des Prinzen Leopold von Hohenzollern zu einer län⸗ 
geren Reiſe in's Ausland, auf der er das ſtrengſte Incognito bewah⸗ 


ren wird. 


Berliner Börse vom 14. Juli 1874. 
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usgefallen. — 


Wechsel-Couras. 

Amstordam250F1.! 8 T. 3½ 143 bzB 
do, do. |2M. 3½ 142 ba 

Augsburg 100 El. 2 M. 4% 56.20 8 
Frauk (. a. BI. 100 Fl. 2 M. 3 — 
Leipzig 109 Thir.| 8 T. 4½% 99% 6 
London 1 LSt. . 3 M. 2½ 6.24% ba 
Paris 300 Frea. 8 T. 4 81 bah 
Petergburg!®0SB,| 3 M. 5½ 92% G 
Worscbau 90 5. 8 T. 5½ 914 ba 
wien 150 Fl. . 8 T. 904% bz 
do, do. 2M. s | 90% dz 
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Hypotheken - Certiflgate. 
Schles.Bodener.Pfndbr. 5, | 99%, B 
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do. 1 Bi 94. G 
Kündbr. Oent-Bod.- Or. 4½ 1635 bz 
Unkünd, do, 2 


do. rückbz. à 1105 


do. 0 do. 4% 90 % bG 9bG 
Vak. H. d. Pr. E A.-Crd.-B. 5 102 ½ bz 
do. III. Em. dos 101 520 
Kündb,Uyp.-Sehuld.do. 5 | 94 G 
Hyp.Auth.Nord-0,-C.B.|5 101 ½ bz 
Pomm. Hypoth-Briefeſs 104 528 
Goth. Präm.-Pf. I. E 5s 106½ bz 
do. do. I. Em. 5 104% bz 
do8%Pfrkslbrma10 f, ig %. bz 
do. 4½ % do. do ml 10,0 4½% 95%, bz 
Meininger Präm,-Pfdh-|4 100% B 
Oast, Silberpfandbr; .+)5%,| 6614 bzG 
do. Hyp. Crd.-Pfoab. 5½ 68%, bz 
Prab.d.0cst.Bd.-Cr.-03-18 s% 9 
Südd. Bos. Fred. Pfad. s 11024, 8 
Wiener zh berpfandbr 5½ 66% 0 


(1872/8 103 


Krupp’schePartial-ObL/5 | 991505 bz 
Ausländische Fonds, 


Oest, Silberrento 14105 65%, bz 
do, Poplerrento 4105 63% b 
do. Lott.-Anl v. 66% 105 ½ b20 
40, 54er Präm.-Aul. 4 101%½ bzG 
do. Credit-Loose— 107½ bzB 
do, 84er Loose . 9s 
Russ, Präm.-Aul. v. 61% 130% G n. d. 2 
do. do. 1886/5 150½ etbz& 
do. Bod.-Ored.-Pfd b.. 8 | 89%, dz 
Kuss.-Pol. Schatz- O bl. 4 86 G 
Poln. Pfandbr. III. Em. 4 807% bz 
Poln. Liquid.-Plaudbr. 4 68% bz 
amerik. 6% Anl. p. 1882/6 97 ½ 6 p801,81% 

do. do. 5. 18850 104% b b 

do. 5% Anleihe . 5 | 99% 0.8 
Französische Rente. 46 — — 
Ital. u 67 ba 

007% b20 
803, bzB 

Türkische Anleihe . .ö 44 ba 
Ung.50% t. Eisenb. anl. 5 | 731% etbzB 


Schwedische 10 'Ihin-Loose — 
Finnische 10 Tu- os 11%, ba 


Eisenbahn - Prieritäis- Aotlan, 


den Antrag Jouvenal auf Zurückzahlung der ſechsprocentigen Anleihe] een 


Morgan ab. 

Madrid, 13. Juli. Dem „Diario Espanol“ zufolge hat der 
Finanzminiſter Comacho die Entſchließung gefaßt, auf die von der 
Hypothekenbank erhobene Entſchädigungsforderung von 24 Millionen 
Realen keinerlei Zahlung zu leiſten und zugleich dem Staatsrathe den 
mit der Bank von Paris abgeſchloſſenen Vertrag mitgetheilt. Der 
Finanzminiſter beabſichtigt ferner, demnächſt in der amtlichen „Gaceta“ 
einen amtlichen Ausweis über alle bis jetzt eontrahirten ſpaniſchen An⸗ 
leihen und deren Zinsfuß zu veröffentlichen. — Die nordamerikaniſche 
Union beſteht auf der Erledigung der Entſchädigungsforderung für die 
erſchoſſenen Mannſchaften des „Virginius“ und wird ſich der Miniſter 
des Auswärtigen, Ulloa, demnächſt mit dieſer Frage weiter beſchäftigen. 
— Der Carliſtenchef Valdespina iſt dem Vernehmen nach von dem 
carliſtiſchen Oberbefehlshaber angewieſen, ſofort mit allen ſeinen Mann⸗ 
ſchaften nach Navarra abzurücken. 

adrid, 13. Juli. 
mals abgelehnt, der carliſtiſchen Sache irgendwie feine Unterſtützung zu 
leihen. — Aus den Preſidios an der afrikaniſchen Nordküſte wird ge⸗ 


gend von Tanger fortdauernd im Zunehmen iſt. 
Liſſabon, 13. Juli. Nach dem jetzt vorliegenden definitiven Re⸗ 


ſultat der Wahlen zur Deputirtenkammer find 58 Deputirte der mini⸗ 


ſteriellen Partei und 14 der Oppoſition gewählt. 
London, 14. Juli. Die Kohlengrubenarbeiter im Diſtrict Briſtol 


haben eine Lohnherabſetzung von 10 pCt. angenommen und iſt in 5 


Folge deſſen der Strike beendet. 


ſammlung gemacht haben, abgelehnt. 
Kopenhagen, 14. Juli. Wie officiell gemeldet wird, iſt das neue 
Ministerium folgendermaßen zuſammengeſetzt: Fonnesbech Miniſter⸗ 


Präſident und Finanzminiſter, Baron Roſenörn⸗Behn Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Generaldirector Tobieſen Miniſter des 
Innern, Klein Juſtizminiſter, Commandeur Raen Marine⸗ und inte: 


rimiſtiſcher Kriegsminiſter, Etatsrath Worſaae Unterrichtsminiſter. 
Bukareſt, 14. Juli. Die hieſigen Communalwahlen ſind in den 


Dudley, 13. Juli. In einem heute hier ſtattgehabten Monſtre⸗⸗ 
Meeting der Kohlengrubenarbeiter wurden die Vergleichs vorſchläge, 
welche die Grubenbefiger in ihrer zu Birmingham abgehaltenen Ver⸗ 


Cabrera hat dem Vernehmen nach es aber⸗ eulen. 


Borg Märx. Serie UI. 4½ 100% 0 
do, III. v. t. 21% b.] 3½85½ ban 
do. do . 4½ 100% bzw 
do, Nordbahnſs 103% B 

Berlin-Görlitz . 5 —.— 

do. 4% 99% 6 
Broslau-Freib. Litt, DIA | — — 
do. do, G.] 4½ — — 
do. 40. Hl . 
Cölu-Mluden . III. 4 93% 8 
do 0,4% 100 % bzB 
do. . . IVV. JA 94 p 
do. . 4 93 % bz 
43 98 b2& 
ndeken . 4½ ee 
„bels 23, 
Aries. | 986 bzG 
111.04 98. G 
do. do. IV. —— 
Oborochdsa. A. Äh | — — 
e 3 By na 405 — — 
ao, 0. 4 —.— 
do. D. REN. 4 947% B 
do, E.. 437% — — 
„ an 4. — — 
* .. . 1112 1 b 
80, .. 1 2 
3% san e ben 
clo. von 1873.4 931, 6 
do, Prieg Neisse, 4½% 100 8 

Cosel-Oderb. (Wb) 4 — — 

&0, 13 — — 

do, 4 —— 

a. rc: Vak“ 5 103% beB 
do., Storgard-Pogen 1 3 0 
do, 20. I. Era, 4 — — 
do. do. Id. ae 4 — 

Ndracbl, wb. Lit. 64 12 — 
do. Gb. do. 5,4 | ——ı 
tpre su art 8 1024. 0 

— 5 102%, 6 
4½% 90% bag 

chemnitz. Roretau . . 5 62½ G 

Dux-Budenzuen .. 5 83 8 

1. II. Emission. - — A B 
2 
5 80 528 
5 9 @ 
5.) 81% baz 
18 66 52 
5 | 62, bac 
5 173% ba 
5 | 823, b 
18 ‚71, bz 
1% 8 . ,. 
in 139%, a8 
8 86% baG 
8 316 bz 
3 308 einzG 
J. So: 3 243 % bz 
do, neue. 3 12434, bzG 
do. Ohligat 5 86% bz 
R 5 5 vu 1 
0. N 1 9 
ds 1. 8 96% be 


Dani 


iscont 4 pr. Ot 


Lombarl-Zinsiuca 5 pr. GN 


Telegraphi 
wa 


0 bz 


* | Br. Pr.-Wechsl.-B. 


| 
| 


| 


IMoritehütte 92 


Eisenbahn- Stamm- Aoties. 


Eisenbahn - Stamm- Prleritäts-Autles. 


Berlin- Görlitzer 5 
Berlin. Nordbahn, 5 
Ureslau Warschau 0 
Haile-Sorau-Gub.. 0 
Hannorer-Altenb,| 5 
Kohlfurt Falkenb, 5 
Märkisch-Posensr, 0 


Magdedb.-Halberst. 314 


da, Lit. C. 8 
Ostpr. Südbahn 0 
Pomm, Contraib, . 5 
Rechte. -U.-Baun 6 


Rum. (400% Kinz.) — 
I 


Srel- ahn 


6 5 101% bzB 
Js | 30 ban 
10 639% @ 
66355 b 
. 6 | 50% 60 
[8.8 | 73% dec 
0 18 | 71% bz 
2% B4l77% 520 
8 65 02% bz 
0 Js 764% 0 
21 7 14. bzB 
4 11% B 
* 8 | 90% 22@ 
8 4s 54 520 


Zank - aud Imdastries"anters, 
0 0 


AusioDeutscheBk | 954 
1 
4 

4 


Allg. Deut. Hand. 
Berliner Bank. 1 
Berl. Bankverein. 


Berl. Kassen-Var. 29/10] 


Berl. Handels-OGes. 12 
Berl.Lomb.-Hauk. 
Berl. Maklor-Baak 
Berl-Prod.-Makl. Bh 
Berl, Weclislerbk. 0 
Braunschw. Bauk 
Bregl. Hige.-Bauk 
Frledenthalu. Cv. 
Bresi. Mandels-G. 
Bresl. Maklerbank 

esl. Mkl.-Ver. B. 


7 
12 
Bresl. Wechslerb. 12 
Oentralb. 2 Geno3.|14 
Oentralb. f. Ind. u 
Hand. 10 

Coburg. Crod.- lk. 
Danziger Priv. EK. 
Darmöst. Creditbk 
Darmst. Lettelbk“ 
Deutsche Bank 
DeutsaheUnionsb' 
Llesb.-Com.-A . 2 


Genössensch.-Bnk I 10% 


do. jungs 
Gyb.Schustor u. C. 
Goth. Zrundered. B 


Hannov. do. 
do. Disc.-Bx. 
Hessische Bank. 
Königsb., do. 
Liw, B. IWIIdekif 8 
Leip, Orad.-Bank.]15 
Euxemburge, do, [12 


91 
Hamb.Nordd,Bnk.|13 
40, Vereins-B. 13 
5 


3˙ 


Negdeburgor do.“ 5% 


do, 12 


Aeiningor 
MoldauerLds. Bk. 
Närsch!. Caasenv. 
Nordd,Grunder.B, 
Oberlausitzer Ek. 
Oest. Crod.-Aetien 
Ostdeutsche Bank 
Oetd. Froduet.-R. 
Pogener bank... 
Pos. Pr.-Wechsl. B. 
Preuss. Bank-Aet. 
Fr. Bod.-Cr.-Act. B. 
Pr. Cont.-Bod.-Cx. 
Pr. Uredit-Anstait|2 
Prov. Wechal.-ER. 
Zachz. B. 600% J. 8. 
Bächs, Crod.-Bank 
Schlee. Bank-Ver. 
Hehl. Centralbuank 
Schl. Vereinsbank 
Thüringer Bank 
Yer.Bk, Qulstorp 
Weimar. Bauk .« 
Wiener Unionbk, 


Baugess. Plessaor, 
Berl.kisend.-Bd.A 
D. Bizenbebnb- G. 
do Relchs-uCo. -E. 7 
Mark. Sch. Mech. G. 
Nordd.Popferfabr. 
Wostend, Com.-G, 


4 
15 


Pr Myp.-Vors.- Act 
Schl. Feuervere. 


Doxrnorsmarkhüt, 
Dortm. Union .„. 
Könpige- u. Laurah, 
Lauchhammer 
Marienhütte 
Miner ra 


Ogchl, Eisenwerk. 
Bedenhütto . 1 
Schl. Kohlenwerk. 
Schles.Zinkh.-Ach. 

do, St.-Fr.-Aet. 
Teranwitz, Bergb. ] 
Vorwkrteht tte 8 


Zultischer Lloyd. 0 
Brebl. Bierbrauer. 
Bros. K.-Wageub.] 7 
do. ver, Oelfabr. 
Et adm, Spinnerei. 9 
Görlitz, Kisenb.-B.| 0 
Holm’sWag.-Fab.| 6 
O. Schl. Eisenb,-B,|14 
Schles.Le’nsnind, 10 
3.Act. Br,{Scholtz)| 9 
40. Porzellan 
Schl. Tuchfabrik 0 
do Wesgenb.-Anst. 9 
Schl, Wollw.-Fabr. 10 


courſe.] Londoner Wechſel 118%. 


Pariſer do. 94%. 


133, 

88 

11 
8 


1 


5 
0 


„ SSS vowoo 


* 


497% bz 
122%, bad 


72 ½ bz@ 
15 K bıG 
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Courſe und Börfennachrichten. 
Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 14. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 


[Schluß⸗ 


Divid, pro) 18721873 Zt. 
Anchen-Mastricht.| 1 1% 4 56 ben 
Berg.-Märkische ‚| 6 3 4 90. I be 
Berlin-Anhalt, ..17 16 4 148% ba 

do, Dresden ..| 5 5 5 | 61% ba 
Berlin-Görlits . 3 | 3 4 | 77%, ba 
Barlin-Hemburg . 12 10 4 180% bz 
Borl. Nordbahn .| 5 5 5 | 17% bz 
Berl-Potzd. nal] 8. 4 44 1103 520 
Borlin-Stettin . 12% 10% 4 149 bz 
Böhm. Wostbahn. 5 5 5 94½% dz 
Breglau-Freib. 7½ 88 4 101 dee 
do. gene 5 5 5 95% 
Obm-Minder 97% 8½% 4 128% bz 
do, uche 5 5 5 108%, ba 
Cuxhar. Eisenb. | 6 6 6 ( — — 
Dux-Bodeubachh. 5 0 103 526 
Gal. Carl-Ludw. B. 7 84 15 14.13% bz 
Halle-Sorau-Qub.| 0 0 4 3975 br 
Hannover-Altonb | 5 0 4 | 30% dd 
Rancheu-Odorbrg. 5 5 5 68. 520 
Kronpr.Rudolplib. 5 5 5 60 dz 
Ludwigch.-Bexh. 11 9 4 184 8 
Märle.- Posener 0 0 4 39 big 
Magdeb.-Halb ers 8½ 6 4 100% bz 
Margen Lee 10° „ 2554 bz 
do. Lit. . 4 4 ala B 
Maina-Ludwigesb. 11%½9 19 4 137% dz 
Niederschl.- Märk.“ 4 4 4.99% 
Oborgchl. A. C. D. 13 13 3½% 159% baz 
do. B. 113% 13% Isla, @ 
do. nous. — — 6 [150% @ 
Oester,-Fr. St.-B., 10 10 4 187½•8½ ba 
Osst, Nordwestb. . 5 5 5 | 9%, bzG 
Osster. audl. St.-B. 4 4 4 | 82:4 ba 
Ostpreuss, Südb, | 0 0 | 
Rechte. -U.-Bauuf 6 6 4 ı|118% bzG 
Reichanberg-Pard| 4% | 4, a] 66% d 
Rheinische. 9% | 9 4 1133% ba 
Rhein-Nahe- Bahn 0 0 4 122% bz 
Rumän. Eisenbhn.| 33, 5 4 41% 20 
SchweizWestbhn,| 13], 14 4 | 3% B 
Stargazd-Posonor | 41% 47, 4½ 101%, be 
Thüringer... ..19 74 4] 194 0 
Warschau-Wiea „|19 11 4 86½ B 


2 


Wiener do. 105%. 


N 0 2 Hi n ta 
Sramofen) 328. eff. Eudwiäßbahn 137. Bob, wegen 
5 Salizier 2SY- Eliſabethbahn 221%. 
Sthtpafbahn —. Uberheffen 78%.  Dregen —. Credita 
Ruff. Bodenecredit 89%. Bullen 1872 90. Silberrente 68%. as 
63%. 1860er Loose 104%. 884er Coole —. Ungar. Schapm. — nige 
Grazer 80%. Amerikaner de 1882 97. Darmſtadter Bankverein * * 
Deutfchröfterr. S171. Prov.⸗Disconto⸗Gefellſchaft 80 4. Brüfieler Bart 0. 
Berl. Bankverein —. Frankf. Bankverein 82. do. Wechslerbank 875, 
Nationalbank 1035. Meininger Bank 98%. Hahn Effectenbank 47 
Continental 84%. Südd. Immobil.⸗Geſellſchaft 90%. Hibernia —. 1854er 
Looſe —. Rockford 15. Rhbein⸗Nahe⸗Bahn —. Schiff ſche Bank —. Neue 
eben —. Ungarlooſe 947. Köln⸗Minden⸗Looſe —. Engliſche 

echslerbank —. a 
100 WE Bahnen theilweiſe höher, Banken geſucht, Anlagewerthe ar? 
ziehend. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien ſteigend. Creditactien 243, Fran⸗ 
zoſen 329%. Lombarden 143%. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Paris, 14. Juli, Abends. Nachbörſe. Anleihe 98, 20. 

Hamburg, 14. Juli. Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Seng 
Staats: Prämien⸗Anleihe 107%. Silberrente 68½. Oeſterreich. Creditactten 
207. did. 1860er Jooſe 10544. Nordweſtbahn 375. Franzoſen 700, 
Lombarden 308. Italieniſche Rente 67. Vereinsbank 122. aur 
ütte, 133. Commerzb. 77, dio. II. Emiſ. —. Norddeutsche Bank 140. 
Propinzial⸗Disconto⸗ Bank —. Anglo ⸗ deutſche Bank 54. dio. nem 
72%. Däniſche Landmannbank —. Dortmund. Union — Wiener Union 
bank 43. 64er Ruf. Prämien⸗Anleihe — 66 er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 
Amerikaner de 1882 94%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 127. Rhein. Eiſen bahn 
Stamm Actien 135. Bergiſch⸗Märkiſche 91. Disconto 2% pCt. — 


Sehr feſt. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 28 Br., 20, 22 Gd., London kutz 
20, r., 20, 32 Gd., Amſterdam 170, 10 Br., 169, 30 Gd., Wien 
180, 50 Br., 178, 50 Gd., Paris 80, 20 Br., 79, 80 Gd., Petersburger 
Wedel 278, 50 Br., 276, 50 Gd., Frankfurt a. M. 170, 20 Br., 169, 60 Gd. 
ae e 14. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco unverändert, 
auf Termine feſt. Roggen loco feſt, auf Termine unverändert. Weizen 126pfd pr. 
ufi 1000 Klo, metto 242 Br., 241 Ed., pr. Juli⸗Ang. 1000 Kilo nete 237 
r. 236 Gd., pr. Auguſt⸗September 1000 Kilo netto 234 Br., 233 Go., 
pr. Septbr.⸗October 1000 Kilo netto 228 Br., 227 Gd., pr. October⸗Nobhr⸗ 
1000 Kilo netto 226 Br., 225 Gd. — Roggen pr. Juli 1000 Kilo netto 181 
Br., 180 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 177 Br., 176 Gd., pr. 
Aug.⸗Septbr. 1000 Kilo netto 173 Br., 172 Gd., pr. Septbr.⸗Oetbr. 1000 
Kilo netto 171 Br., 170 Gd., pr. October-November 1000 Kilo netto 
171 Br., 170 Gd. — Hafer feſter. Gerſte ſtill. Rüböl feſt, loco 60, 
pr. October pr. 200 Pfd. 60. — Spiritus feſt, pr. Juli⸗Auguſt 57, per 
Auguſt⸗September 58, per September⸗Oetober pr. 100 Kiter 100% 58%. 
Kaffee ruhig; geringer Umſatz. Petroleum matt, Standard white oc 
10, 40 Br., 10, 25 Gd., pr. Juli 10, 25 Gd., pr. Auguſt⸗Decbr. 11, 20 Br. 
Bees 12 halt, Mormiitogt. 18 A ) 
verpool, 14. Juli, Vormittags. aumwolle.] (Anfangsbericht. 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig, unverändert. Tages pot 
16,000 B., davon 3000 B. amerikaniſche, 10,000 B. oſtindiſche. Fair Dhollerah 


Mai⸗Verſchiffung um's Kap 5% D. 
[Baumwolle] Schlußbericht⸗ 


Liverpool, 14. Juli, Nachmittags. 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Ruhig. Schwimmende niedriger. 

„Midel. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 8, fair Dhollerah 5% 
middl. fair Dhollerah 5, good mivdl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4% 
fair Bengal 4½, fair Broach 5%, new fair Domra 576, good fair Domes 
5%; fair Madras 5%, fair Pernam 8%, fair Smyrna 7, fair Egyptian 8 6 

15 nicht unter good ordinary Auguſt⸗September⸗Lieferung 8775, 
Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 8% D. 
Mancheſter, 14. Juli, Nachmittags. 12r Water Armitage 8%, 127 
Water Taylor 10%, 20r Water Micholls 11%, 30r Water Gidlow 1244, 308 
Water Clayton 13%, 40r Mule Mayoll 12%, 40r Medio Wilkinſon 14, 36t 
Warpcops Qualität Rowland 13½, 40r Double Weſton 13%, 60 r Double 
Weſton 16%, Printers % so 8% pfd. 117. — Markt ruhig. 
Petersburg, 14. Juli, Nachmiftags 5 Uhr. [Schlußcourſe.] 
ee auf London 3 Mt. 331°/,,. do. Hamburg 3 Mt. 284%. do. Amſterdam 
3 Mt. do. Paris 3 Mi. 852%. 1864er Prämien⸗Anleihe 172. 
1 Be ee e 9 . N 91. Große 2 Eiſen⸗ 
n 85 ernationale n iſſion —. do. million — 
Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe 102%. N 
Petersburg, 14. Juli, Nachm. 5 Uhr. [Broductenmartt] Talg 
loco —, per Auguſt 47%. Weizen loco 13, 50, pr. Auguſt — Roggen 
loco 7, 75, per Auguſt 7, 25. Hafer loco 5, 10, per Juni —. Hanf loco 
36. Leinſaat (9 Pud) loco 13, 50, per Auguſt — Wetter: Regneriſch, | 
Königsberg, 14. Juli, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Wetter: Schön 


—. 


Weizen flau. Roggen befeſtigend, loco 121/122 Pfd 2000 Pfd. Zollgew. 58 7. 
pr. Juli 55, pr. en 53%, pr. Sbptender Bender 53 Thlt 
Gerſte ſtill. Hafer feſt, 2000 Pfund Zollgewicht 60 


loco r. 
per Septbr.⸗October 52 Thaler. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 


59 Thlr. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. loco 26%, pr. Auguſt 2675, 
pr. September⸗October 25% Thlr. 5 
Danzig, 14. Juli, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen beſſere 
Kaufluſt, bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 84—85, beilbunter 86, had? 
bunter und glaſig 87—88, 126pfd. pr. Juli 84, per Septbr.⸗Oct. 80 Thlr. 
Roggen ruhig, 120pfd. loco pr. 2000 5 Zollgew. inländiſcher 6544, pr. 
Jan 60, per Seplember⸗October 56% Thlr. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd⸗ 
ollgewicht 61, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 64 Thlr. Weiße Koch⸗ 
Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 60—61, do. Futter⸗Erbſen pr. 2000 Pfd. 
Saler, 58 Thlr. Hafer pr. 2000 Pfund Zollgewicht loco 60—64 Thlr. 
piritus per 100 Liter 100% loco —. : 
Amſterdam, 14. Juli, Nachm. ([Getreidemarkt.] (Schlußhericht). 
Weizen per November 317.“ Roggen per October 199%. — Wetter: 
arm. 
: ³˙¹ü⁰ꝛ ds POYY 2 CTHEEUMELKENFUEFEN TESTEN TRIEBE 


I Im Parquet eines Berliner Theaters] ſaß eines Abends eine bereits 
in's Mittelalter reichende Dame, welche durch aufgedonnerten Putz und durch 
eine thurmhohe Friſur, auf deren Spitze ein federngeſchmücktes und ſchleier⸗ 
umwalltes Hütchen ſich wiegte, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte, 
während der extravagante ohe einen dahinter ſitzenden Herrn geradezu 
zur Verzweiflung brachte, weil er bei der Beweglichkeit der Dame nichts 
weiter zu ſehen bekam, als die chaotiſche Vereinigung von Haaren, Tüll, 
Federn und Blumen ꝛc. Reſignirt ertrug der jeder anderen Ausſicht Beraubte 
während des erſten Actes ſein Geſchic; während des zweiten aber riß ihm 
die Geduld. Plötzlich aufſpringend reicht er der Undurchſichtigen ein Getojtüd j 
mit den Worten hin: „Werthes Fräulein, möchten Sie ihre Haare nicht 
lieber in der Garderobe abgeben, hier iſt das Garderobengeld!“ Dieſe bel 
offener Scene laut geſprochene Aufforderung wurde von Seiten des Publi⸗ 
kums mit Gelächter und lauten Bravos aufgenommen, ſo daß die beſagte 
Dame es gerathen fand, ſich von ihrem Platze zu erheben, um das Theater | 
auf Nimmerwiederſehen eiligſt zu verlaſſen. 


Lee-HTkent er. [12780 
Mittwoch, den 15. Juli. Bei halben 


Zabrze. 


iſen: „Epidemiſch“, oder: u 

is geht zur Borfe.“ Schwank L. Haendler 8 Garten. 

in 4 Akten von Dr. J. — — Sonnabend, den 18. Juli: 
iter. „Das Verſprechen 

Säniier, „pas Berpeeden| Großes Concert 


von der Kapelle (226 
des Herrn C. Fauſt aus Pr 


Antiquitäten jeder Art lauft * 
hohen Preiſen . 402 
Altmann, Riemerzeile 22, 1. Etage. 


Gedämpftes Knochenmehl 


Superphosphate aus podium, Knochenaſche, Baker⸗ und Me Hlones. | 
San Ammoniak⸗Super oe fi a et — 
Leipziger Fleiſchmehl empfehlen unter Garantie des Gehalts ab greiber 
i. S. und von unferem Lager bier. 8 H. 2202 9 
Preis⸗Courante auf Verlangen franco. Zablungsbedingungen nach he) 
einlommen. F Aufträge erbitten balomöglichit 108 


ober & Co,, Breslau, 


Tauenzienſtraße Nr. 6a, 


lpen mit National⸗ 
gefängen von Alexander Baumann. 


Donnerstag, den 16. Juli. Bei hal⸗ 
ben Preiſen. „Blaubart.“ 


öſterreichiſchen 


— 


“a 
| 


Verantwortlicher Redactcur: Dr. Stein. 
Drud von Gras, Bart u. Fomp. (W. Friedrich) in Breslau. 


